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ESlUD iO  REYOLUC1QN

M in is te rra t beschloss Erhöhung der Einkommen
im  Gesundheitswesen

Letlc ia  MarUnez HemOndez und Valma Pulg Meneses_____________

• D ER  M in is te rra t b esch loss  u n te r dem  V ors itz  A rm e e g e ­
nera ls  R au l C astro  R uz am  19, M ärz a u f e in e r a uß e ro r­
den tlich en  S itzung  d ie  E rhöhung  d e r E inkom m en fü r über 
4 40 .000  B eschä ftig te  d e s  kuban ischen  G esu n dh e itsw e ­
sens, d ie  z u r S ta b ilitä t und  Q u a litä t d e r m ed iz in ischen  
V ersorgung d e r B e vö lke ru ng  so w ie  z u r E rfü llung  d e r in ­
te rn a tio n a le n  V e rp flich tu n ge n  b e itra g e n  w ird .

B e i d e r U n te rb re itu n g  d e s  V o rsch lages  e rlä u te rte  M a ri­
n o  M urillo  J o rg e . L e ite r d e r K om m iss ion  fü r  U m setzung 
und  E n tw ick lung , d a s s  d a m it in  d e r D u rch fü h ru ng  m e h re ­
re r vom  6 . P a rte ita g  d e r K om m un is tische n  P arte i Kubas 
angenom m enen  L e itlin ie n  vo ra n g e sch ritte n  w ird  - 154, 
160 und  171 -. d ie  s ich  a u f w ese n tlich e  Them en w ie  d ie  
B e treuung  des G e su n dh e itspe rso n a ls , d ie  A usb ildung  
von  F achkrä ften  z u r B e fried ig un g  d e r B e dü rfn isse  des 
Landes und  d ie  s tu fe n w e ise  E rhöhung  d e r L öhne  b ez ie ­
h en , w ob e i d ie se  in  e in e r e rs te n  E tappe a u f d ie  T ä tig ­
ke itsbe re ich e  m it den  e ffe k tivs ten  E rg eb n issen  gerich te t 
s ind  so w ie  a u f d ie  A rb e it je n e r B e schä ftig ten , d ie  Le is tu n ­
gen  von  g ro ß e r w irts c h a ftlic h e r und  so z ia le r W irku ng  e r­
b ringen .

JEDEM NACH SEINER LEISTUNG

Bei der Erläuterung der Maßnahme sagte de r Vizepräsident 
des M inisterrates, dass sich d ie  Bezahlung der Beschäftigten

dieses Bereichs wesentlich erhöhen w ird , w obe i Ä rzte, Zahn­
ärzte und Krankenschwestern am m eisten bedacht werden.

Im Fall d e r G ehälter der Leitungsebene w ird das Monatsge­
ha lt vom Schwierigkeitsgrad der A rbeit und von der übertra­
genen Verantwortung abhängen und es  entfa llen d ie  Zusatz­
zahlungen, d ie  aus d iesem  G runde gegenwärtig vorgenom ­
men werden.

Ebenso w ird  d ie  Auszahlung versch iedener andere r Ver­
gü tungen beendet, d ie  aus untersch iedlichen G ründen ge­
genwärtig  vorgenom m en werden. Es w erden n u r jene  bei­
behalten, d ie  b isher fü r  Lehrtä tigke it gezah lt w orden sind, 
fü r besondere A rbeitsbedingungen und fü r A rbeits jahre  im 
Falle de r Krankenschwestern, D ienstle istungsangeste llten 
und  Arbeiter.

A ls  w ichtigen Aspekt hob M urillo  Jo rge  hervor, dass s ich  für 
Ärzte. Zahnärzte, K rankenschwestern, Techniker u nd  andere 
Beschäftigte d ie  Bezahlung in  den  N achtstunden verdoppelt.

Bezüglich de r m edizinischen Zusam m enarbeit im  Ausland 
stellte e r fest, dass d ie jenigen, d ie  medizinische M issionen im 
Ausland absolvieren, ihre Stelle und das Gehalt In Kuba bei­
behalten. Ebenso werden gegebenenfalls d ie  S tipendien, G e­
hälter oder Zahlungen in CUC* erhöht, m it dem Z ie l, d ie  D if­
ferenzen zu verringern, d ie  heute in  diesem Sinne existieren.

Zum  Beisp iel, im  spezie llen  Fa ll d e r M ita rbe ite r in  d e r Bo- 
livarischen R epub lik  V enezuela, w erden fü r jen e , d ie  im 
U m fassenden G esundhe itsprogram m  und in  d e r .O pe ra ti­
o n  M ilagro" a rbe iten , d ie  Z ah lungen  in  C U C  verdoppelt 
und w eite re  V orte ile  be ibeha lten , in  de re n  G enuss sie g e ­

genw ärtig  kom m en.
In Bezug auf d ie  Ausbildung neuer Hochschulabsolventen 

inform ierte e r darüber, dass in  den kommenden fünf Jahren 
d ie  Zahl de r Medizin- und Zahnmedizin-Studenten w e ite r e r­
höht w ird, wobei Kapazitäten fü r diesen Zuw achs zur Verfü­
gung gestellt werden, ohne d ie  Q ualitä t des Ausbildungspro­
zesses zu beeinträchtigen.

Der Leiter de r Ständigen Kom m ission fü r Um setzung und 
Entw icklung führte desweiteren aus, dass im Jahr 2014 der 
P lan d e r E innahm en aus dem  Export von Serviceleistungen 
im Gesundheitswesen m ehr a ls  8 .2  M illiarden CUC beträgt, 
w as 64 %  des G esam tum fangs des Umsatzes aus D ienstleis­
tungen entspricht (e inschließlich Spenden und Gesundheits- 
touhsmus).

G le ichzeitig  erinnerte e r  daran, dass im  Ergebnis des Pro­
zesses der N euordnung, der im  Zeitraum  2010-2013 vorge­
nom m en w urde, im Gesundheitswesen 109.000 Beschäftigte 
und ca. 2 M illiarden Peso a n  Etatkosten e ingespart wurden, 
ohne d ie  Q ualitä t d e r Leistungen zu beeinträchtigen, e ine Tat ­
sache, d ie  ebenfa lls dazu beitrug, d iese  Erhöhung d er G ehäl­
te r abzusichem .

Schließlich beschlossen d ie  M itg lieder des Ministerrates, 
dass d ie  Erhöhungen der Zahlungen in CUC und der Gehäl­
te r ab dem 1. Jun i d ieses Jahres auf de r G rundlage der Ar­
beitsle istung des M onats Mai in  Kraft treten.

•  E in  CUC e n ts p r ic h t n ach  d em  o ffiz ie lle n  W e ch se lku rs  
v o n  C ADEC A 24 k u b a n is c h e n  P eso. •
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Der kubanische Präsident empfängt den Ministerpräsidenten Vietnams Raul überreicht dem vietnamesischen Regierungschef den Josö-Martl-Orden

Fidel und Raul empfingen 
Ministerpräsidenten Vietnams

Joaquln Rlvery Tur _____________________
FOTOS: Esruwos REVaUCIÖ«

• DER h istorische R evolutionsführer Fidel 
C astro  und  A rm eegenera l Raul C astro, P rä­
s ident des Staats- und des M inisterrats, hat­
ten  jew e ils  e in  Treffen m it dem  M inisterprä­
sidenten von V ietnam , N guyen Tan Dung.

D ie h is to rischen  Bande zw ischen  zwei 
N ationen, d ie  geograph isch  so  w eit e n t­
fe rn t und s ich im  K am pf so nahe s ind , e r­
w eck ten  E rinnerungen, d ie  zum  Erfah ­
rungsaustausch anreg ten , in  dessen M it­
te lpu n k t Fragen der w irtscha ftlichen  und 
sozia len  E n tw ick lung  w ie  auch d ie  g lo b a ­
len G efahren des K lim aw ande ls und die 
B edrohung der M enschhe it durch  den  Im ­
peria lism us standen.

F idel überm itte lte  dem M inisterpräsidenten 
V ie tna m s E rgebn isse  k u ba n ische r F o r­
schungen, d ie  zu e iner erhöhten Produktion 
von proteinhaltigen Nahrungsm itteln  beitra ­
gen  können, w e lche  fre i von genetischen 
M anipulationen sind und  schwerw iegende 
Folgen fü r d ie  m enschliche G esundhe it ver­
h indern können.

R au l und N guyen Tan Dung bestätigten 
den ausgezeichneten S tand der bilateralen 
B eziehungen und  hoben den ständigen 
Fortgang des politischen D ia logs zu Fragen 
von gem einsam em  Interesse, einschließlich 
Fragen d e s  in te rna tiona len  G eschehens, 
hervor.

Die G espräche sp iegelten das K lim a der 
B rüderlichkeit w ider, das die  Beziehungen 
zwischen den beiden N ationen historisch 
geprägt hat.

N eben dem angesehenen G ast nahm en 
am  G espräch m it dem  kuban ischen P räsi­
den ten  die V ize p rä s id e n t^  d e r v ie tnam es i­
schen  N ationa lversam m lung, N guyen Thi 
K im  N gan, d e r B otschafte r V ie tnam s in un­
serem  Land. D uong M inh, sow ie  w eite re  
M itg liede r der D elegation  te il. A u f kubani­
sch e r Se ite  w aren  anw esend: M iguel D laz- 
C ane l Berm üdez, E rste r V izepräs ident des 
S taats- und  des M inisterra ts. Außenm in is ­
te r B runo  R odrlguez Parrilla  und  w eitere 
Funktionsträger.

Innerha lb  se ines für einen zweitägigen o f­
fiz ie llen Besuch in  Kuba gedrängten Term in­
plans führte  Nguyen Tan Dung auch Ge­
spräche m it M iguel D laz-C anel, M itg lied des 
Politbüros des Zentra lkom itees der Partei.

W ährend eines Treffens m it dem  M itglied 
des Politbüros d e r P arte i und Vorsitzenden 
der N ationalversam m lung d e r Volksmacht, 
Esteban Lazo Hernändez, e rinnerte  der Re­
g ie rungschef an se inen Aufenthalt in  unse­
rem  Land vor m ehr a ls  zehn Jahren und 
ste llte  fest, dass die  Ergebnisse in Berei­
chen w ie  B ildung, G esundhe it, W issen ­
schaft und Technologie se itdem  bem erkens­
w ert seien.

J0S£-MARTl-0RDEN

Dem prom inenten vietnamesischen Staats­
mann wurde der Josö-M artf-Orden verliehen, 
d ie  höchste Auszeichnung, d ie  vom  Staatsrat 
der R epublik Kuba vergeben wird.

Präsident Raül C astro  Ruz überre ichte ihm 
den O rden im  Anschluss an ihre offiz iellen 
Gespräche.

N ach der Zerem onie  wurden e ine  m ittel­
fris tige bila terale  W irtschaftsagenda und  e in  
M em orandum  d e r Verständigung zwischen 
den  Gesundheitsm in isterien beider Länder 
und  der Unternehm ensgruppe d e r B iotech­
no log ie- und  Pharm aindustrie, B ioCubaFar- 
m a, m it B lick auf d ie Zusam m enarbeit in  die ­
sem  Bereich unterzeichnet.

D er R egierungschef des asia tischen Lan­
des besuchte auch d ie  P rovinz P inar del 
R io, w obe i ihn d e r kubanische Landw irt­
schaftsm inister G ustavo R odrlguez Rollero 
und andere Führungskräften und Landw irt­
schaftsexperten begleiteten.

Zum Abschluss des Besuchs w urde eine 
gem e insam e E rk lärung abgegeben. Sie 
ze ig t d ie  von dem  vietnam esischen M inister­
präsidenten durchgeführten Aktivitä ten auf 
und w eist darauf hin. dass die  S taatsm änner 
d e r beiden Länder vereinbarten, eng zusam ­
m enzuarbeiten, um d ie  Veranstaltungen zur 
Begehung des 55. Jahrestages der d ip lom a­
tischen Beziehungen im Jahr 2 0 t5 zu  koor­
d in ieren. S ie  hoben auch d ie  W ichtigke it 
hervor, den jüngeren  G enerationen beider 
Länder den  G eist der B rüderlichkeit und  So­
lidarität zu verm itte ln , der d ie  historischen 
Beziehungen zw ischen V ietnam  und Kuba 
charakteris iert hat.

Es w urde außerdem  vereinbart, d ie Koor­
d ina tion, Kooperation und gegenseitige Un­
terstü tzung zw ischen den beiden Ländern in 
den  in te rna tiona len  O rgan isa tionen  und 
m ultila teralen Foren zu erhöhen. •
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Kubanisches Parlament bestätigt neues 
Gesetz für Auslandsinvestitionen

Llvia Rodrlguez Oelis________________________
Polos: Juvenal Balän und  N a ra lin o  Vfcquez (AIN)

• IM kubanischen und internationalen Uritemeh- 
menssektor hat die Annahme des neuen Geset­
zes der Auslandsinvestitionen durch das kubani­
sche Parlament große Aufmerksamkeit hervor­
gerufen. Diese Entscheidung ist eine der strate­
gisch bedeutsamsten Aktionen im Prozess der 
Umsetzung der Leitlinien der Wirtschafts- und 
Sozialpolitik der Partei und der Revolution.

Bezüglich seiner Funktion erläuterte Marino 
Murülo, Vizepräsident des Ministerrates, den Ge­
setzgebern, dass, da ein Programm der langfris­
tigen Entwicklung erarbeitet wird, definiert wer­
den muss, welche jährlichen Wachstumsraten 
die Wirtschaft der hsel bis 2030 haben soll und 
welches der Jahresrhythmus-der Investitionen 
sein wird, um das produktive Wachstum zu stüt­
zen, das das Land erreichen soll.

Murilk) argumenlierte, dass die kubanische 
Wirtschaft gegenwärtig entscheiden muss, w ie­
viel bei einem unzureichenden Bruttoinlands­
produkt (BIP) entweder für Investitionen oder 
für den Konsum aifgewendet wird. Das Ziel ist. 
ideale Wachstumsrhythmen von fünf bis sieben 
Prozent für das Entwicklungsmodell zu errei­
chen, auf das sich das Land ausrichtet.

F r w ies auf vorrangige Wirtsohaftshareiche 
hin, für deren Entwicklung ein  starker Investi­
tionsprozess vonnöten ist, der ohne externe 
Quellen w ie die  Auslandsinvestition nicht 
möglich-sein wird, und erwähnte unter ihnen 
den landwirtschaftlichen Sektor.

In den letzten Jahren wies das kubanische 
BIP ein moderates Wachstum auf: Im Jahre 
2013 erzielte das Land 2,7 Prozent und in die­
sem Jahr ist ein Wachstum von 2,2 Prozent vor­
gesehen, stellte Murillo fest, der außerdem 
sagte, dass die Wirtschaft wächst, der Wachs­
tumsrhythmus jedoch gering ist und dass dies 
eine Verlangsamung bedeutet, ein Anzeichen, 
das auswärtige Finanzierung notwendig macht.

Bei der Vorstellung des neuen Gesetzes un­
terstrich Rodrigo Malmierca, Minister fü r Au­
ßenhandel und Auslandsinvestition, dass sich 
diese Politik in  Übereinstimmung m it dem kuba­
nischen sozialistischen System befindet und 
sich durch d ie Bewahrung der Souveränität und 
der Naturressourcen, der Umwelt und des na­

tionalen Kulturerbes auszeichnet.
Das irp Parlament einstimmig angenommene 

Gesetz enthält 34 Allgemeine Prinzipien, unter 
denen besonders Folgende hervorzuheben 
sind: Die Auslandsinvestition soll a ls e ine Quel­
le der kurz-, mittel- und langfristigen wirtschaftli­
chen Entwicklung gestaltet werden; Ziel ihrer 
Anziehung sollten im m er der Zugang zu Spit­
zentechnologien, die Übernahme von Metho­

den der Geschäftsführung, die Diversifizierung 
und Erweiterung der Exportmärkte, der Ersatz 
von Importen und die Erzielung höherer Ein­
nahmen aufgrund der produktiven Verkettung 
mit der Wirtschaft des Landes sein.

Ebenso ist das Gesetz darauf gerichtet, die 
Auslandsinvestition auf der Grundlage eines 
breit gefächerten und verschiedenartigen Porte­
feuilles zu animieren und die Sonderentwick­

lungszonen zu fördern, beginnend bei der von 
Mariel, erläuterte der Minister.

Malmierca bezog sich auch auf die von der 
Insel festgesetzten Prioritäten w ie den Beitrag 
zum W echsel der Energiematrix durch Nutzung 
emeuerbarer Energiequellen und die  Sicher­
stellung der mehrheitlich kubanischen Beteili­
gung in jenen Vereinigungen, die auf die Aus­
beutung von Naturressourcen, auf die Erteilung

Der Minister für Außenhandel und Auslandsinvestition, Rodrigo 
Malmierca, nannte als eine der Prioritäten des neuen Gesetzes die 
Förderung solcher Sonderentwicklungsgebiete w ie  M arie l

Marino M urillo, Vizepräsident des Ministerrates, stellte fest, dass die neue Gesetzgebung eine enge Beziehung zur Aktualisierung des 
M odells  der w irtschaftlichen und sozialen Entwicklung des Landes hat
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Der Abgeordnete Josö Luis Toledo, Präsident der 
Parlamentskommisslon lür Konstitutionelle und Rechtliche 
Angelegenheiten, begründete vor dem Parlament das neue 
Gesetz angesichts der in der kubanischen Wirtschaft vor sich 
gehenden Veränderungen

In Unterstützung der Aktualisierung der kubanischen Wirtschaft bestätigten die kubanischen Parlamentarier einstimmig das neue Gesetz der 
Auslandsinvestition
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öffentlicher Dienstleistungen, auf die Entwick­
lung der Biotechnologie, auf den Großhandel 
und auf den Tourismus gerichtet sind.

Der nichtstaatliche Sektor, hauptsächlich die 
Kooperativen, können aus dem Einfluss aus­
ländischen Kapitals ebenfalls Nutzen ziehen, 
aber nu r in Ausnahmefällen und unter Kontrolle 
des Staates.

Wegen ihrer Wichtigkeit —  argumentierte er 
—  wurden spezifische Prinzipien fü r folgende 
Bereiche testgelegt: Land- und Forstwirtschaft. 
Lebensmittelproduktion, Energiewirtschaft und 
Bergbau, Zuckerindustrie, Eisenhüttenwesen. 
Leicht- und Elektronikindustrie. Pharmazie und 
Biotechnologie, Großhandel, Gesundheitswe­
sen, Bauwesen, Tourismus und Transport,

Zu den wichtigsten Neuerungen des rechtli­
chen Rahmens gehört die Befreiung der Inves­
toren von der Zahlung von Körperschaftssteu- 
em während d er ersten acht Jahre und in Aus­
nahmefällen über größere Zeitspannen hinweg. 
Im Außenhandel wird der vorzugweise Kauf 
von landeseigenen wettbewerbsfähigen Pro­
dukten festgelegt. Desgleichen wurde d ie  Be­
handlung der Auslandsinvestitionen im Moment 
de r Währungsvereinigung vorgesehen.

Malmierca versicherte, dass d ie  Investoren 
vollen Schutz und Sicherheit genießen und 
nicht enteignet werden, außer aus Gründen des 
öffentlichen Nutzens oder gesellschaftlichen In­
teresses und m it entsprechender Entschädi­
gung, und dass der Staat die freie Überweisung 
der Dividenden und Gewinne, d ie  de r ausländi­
sche Investor erzielt, In frei konvertierbarer 
W ährung garantiert.

Neben anderen der Anziehung ausländischen 
Kapitals zuträglichen Elementen w ird das Ge­
setz durch die Aktualisierung des Wirtschafts­
modells gefördert, durch die politische und so­
ziale Stabilität, die Kuba kennzeichnet, und 
durch das Vorhandensein von qualifizierten Ar­
beitskräften.

Es liegen Jedoch, w ie Malmierca aufzeigte, 
auch Hindernisse vor, die d ie  ausländische Be­
teiligung an der kubanischen Wirtschaft ein­
schränken, w ie d ie  von  den USA auferlegte 
Wirtschaftsblockade, d ie  Situation de r Aus­
landsverschuldung. d ie  in d er Vergangenheit in 
diesem Bereich begangenen Fehler und die 
Einschränkungen, d ie  durch den Mangel an De­
visen entstehen.

Neben der Annahme des neuen Gesetzes der 
Auslandsinvestition wählten die Abgeordneten 
außerdem neue Mitglieder des Staatsrates und 
bestätigten d ie  Weiterführung des Kampfes, 
damit d ie  ungerechte und willkürliche Haft in 
den USA der kubanischen Antiterroristen 
Rarmön. Gerardo und Antonio beendet wird. •

Der R u f n a ch  G e re c h tig k e it  

s o ll ü b e ra ll h in  g e la n g e n
Nuria Bartoosa Leön_____________________________________________
Foto: Juvenal ßaün

• IN einer Ansprache auf der Außerordentlichen Sitzung der National­
versammlung der Volksmacht dankte d e r Held de r Republik, Fernan­
do Gonzälez LJort. fü r d ie  Unterstützung im Kampf um die Freilassung 
der Cuban Five.

Gonzälez Uort hat, wie auch Renä Gonzälez, eine ungerechte Stra­
fe  in den Vereinigten Staaten vollständig verbüßt, während Gerardo 
Hemändez, Ramön Labaöino und Antonio Guerrero immer noch in 
Gefängnis sind.

Weil sie Terrorpläne antikubanischer Gruppen in Florida vereitelten, 
wurden alle fünf vom  Gericht ve ru rte il 

Vor den kubanischen Abgeordneten sagte Fernando: .W ir können 
nicht zulassen, dass Ramön und Antonio ihre Strafen in diesen Gefäng­
nissen vollständig verbüßen, und erst recht nicht, dass Gerardo den 
Rest seines Lebens an diesem Ort verbringt wo er nicht hingehört.“

Im ersten Teil der Rede erinnerte er an die Geschichte seines Lan­
des und dankte den nationalen Institutionen für den mehr als 15 Jahre 
lang geführten Kampf, um diese Männer aus dem Gefängnis zu holen, 
die e in  nicht neutrales und unfaires Gerichtsverfahren hatten inmitten 
einer Lobby von US-amerikanischen Journalisten, die von d er Regie­
rung dafür bezahlt wurden, zum Zeitpunkt des Prozesses, im Jahr 
2001, ein feindliches Umfeld zu schaffen.

.In  den fü r uns kritischsten und entscheidendsten Momenten waren 
das absolute Vertrauen in  die Revolution und Fidel der Kompass, der 
uns den zu verfolgenden Weg zeigte: den der Standhaftigkeit und des 
Kampfes, den des Vertrauens in den Sieg", versicherte er.

Er rief die anwesenden Parlamentarier und alle Kubaner auf: Jch bitte 
darum, dass jeder von seiner Position aus analysiert, was e r indMduell 
tun kann und wie d e  Institution, der e r angehört, zu den Bemühungen 
beitragen kann, Gerardo, Ramön und Antonio zurück zu  holen.“

Im  Ja h r 2005 hatte d ie  Arbeitsgruppe fü r w illkürliche Inhaftierun­
gen d er U NO d ie  Verhaftung d e r fün f Kubaner wegen des Fehlens 
eines objektiven und unparte ilichen Klimas w ährend des Prozes­
ses als w illkürlich erk lä rt und d ie  U S-Regierung gebeten, s ich  an 
das Völkerrecht zu halten.

Gonzälez Llort sagte: .D ie  Jugend unseres Landes fordere ich 
auf, a ll ihre Begeisterung und Initiative, sowie ihre kreativen Fähig­
keiten und Fertigkeiten in der Handhabung der modernen Formen 
der Kom munikation anzuwenden, um  d ie  Botschaft d e r Gerechtig­
keit überall in de r Welt zu verbreiten.“

E r schloss seine Ausführungen vor der Nationalversammlung mit

Fernando Gonzälez L lo rt brachte se ine tie fe  Dankbarkeit zum Ausdruck 
und forderte d ie  Kubaner auf, d ie  Anstrengungen fü r d ie  Freilassung 
se ine r noch inha ftie rten  Kam pfgefährten zu verdoppeln

den Worten: .W ir, fü r unseren Teil, müssen alles in unserer Macht ste­
hende tun, um  sicherzusteBen, dass unsere Gewissheit des Sieges in 
de r kürzest möglichen Zeit zur Wirklichkeit wird. Dass Adriana und Eli­
zabeth ihre Ehemänner Gerardo und Ramön an ihrer Seite haben. 
Dass Aily, Laura und Lisbeth d ie  Liebe und Führung ihres Vaters 
Ramön genießen und Mirta d ie  Umarmung und den Kuss ihres Soh­
nes Antonio erhält. Sie alle haben es verdient.“  •
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Vom richtigen Management der Pllanzschulen wird die Existenz gesunder, 
produktiver und profitabler Plantagen abhüngen

Für das laufende Jahr muss ein Maßnahmenprogramm vorgelegt werden, das 
unter Berücksichtigung einer Marktstudie und des Potenzials der führenden 
Obstanbau-Genossenschaften den Export von frischem Obst ermöglicht

•A, . a • ’ v k  m - 3  w i r
Es gibt ein Spezialprogramm für d ie  Wiederbelebung der Zitrusfruchtproduktion 
im Land

Wiederbelebung des Obstanbaus

Bei einem kürzlichen Treffen mit Produzenten bezeichnete der Minister für 
Wirtschaft und Planung, Adel Yzquierdo, die Arbeit der Bewegung der 
Obstanbau-Genossenschalten als Referenz fü r das, was in  der Landwirtschaft 
getan werden kann

schäften, d ie  im Obstanbau führend sind.

Livia Rodrlguez Oelis

• KUBA strebt eine nachhaltige Entwick­
lung der Obstproduktion an, um die Nach­
frage der Bevölkerung und des Tourismus 
befriedigen und Obst auch exportieren zu 
können. Dazu gibt es eine Regierungsstra­
tegie, welche die Erweiterung der Anbau­
fläche, eine angemessene Bereitstellung 
von Technologie und de  Anwendung des 
Know-how im landwirtschaftlichen Produk­
tionsprozess umfasst.

Gemäß den Mitte 2013 vom For­
schungsinstitut für Tropischen Obstanbau 
zur Verfügung gestellten Zahlen beträgt 
die für den Obstanbau genutzte Gesamt­
fläche auf der Insel 88.367 Hektar. Etwa 30 
Prozent davon entfaBen auf Mango-Plantagen. Zählt man die 
Anbaufläche der Zitrusfrüchte hinzu, beträgt die Gesamtfläche 
fü r d ie  Produktion von Früchten109.367 Hektar.

Aber d e  Ergebnisse sind noch nicht ermutigend, denn laut 
dem Nationalamt für Statistik und Informationen hat sich von 
Januar bis September letzten Jahres das ProdiAÖonsvokjmen 
in  der Landwirtschaft, den Zuckerrohranbau ausgenommen, 
im  2,6 %  verringert, und innerhab dieser Prodjkte zeigen d e  
Zitrusfrüchte und das Obst, mit Ausnahme von Ananas und 
Guave, noch immer erhebfche Anzechen des Rückgangs.

Für die Wiederbelebung der Obstproduktion, die vor über 
30 Jahren ihre höchste Pracht erreichte, verfügt die Insel 
neben idealen kSmatischen Bedingungen über den Sektor 
der Genossenschaften und der Kleinbauern, der die höchs­
ten Produktionsraten erzielt.

Innerhat) dieser Gruppe entwickelt sich eine Bewegung 
von Obstanbau-Genossenschaften, d ie  102 spezialisierte 
Einrichtungen im  ganzen Land vereint, welche sich durch ein 
hohes Produktionsniveau, hohe Qualität der Früchte, die An­
wendung von Verfahren wie Mischkulturen und die Verwen­
dung von Biodünger auszeichnen.

Laut der Untemehmensgruppe Fruticola werden 31.000 
Hektar Land von den Genossenschaften dieser Bewegung 
bebaut. Vorherrschend sind dabei de r Anbau von Mango 
(11.500 ha), Avocado (6.000), Guave (4.500), Papaya 
(2.700), Ananas (2.400), Breiapfel (600) und auf 3.300 Hek­
tar werden andere Obstsorten angebaut.

„Die Bewegung hat in den letzten Jahren große Verände­
rungen erlebt. Der Zugang zu Verbrauchsmitteln und ande­
ren Ressourcen hat sich verbessert. Dies ermöglicht uns, 
Pläne zu schmieden. Im nächsten Jahr wollen w ir den Obst­
anbau auf fast 200 Hektar ausweiten und auch neue Sorten 
einführen", sagte gegenüber Granma International Luis Ge- 
rardo Pärez Gutiärrez. der Vorsitzende der Genossenschaft 
Nelson Femändez der Gemeinde Madruga in der Provinz 
Mayabeque.

VOM ZUCKER ZUM OBST

Im Rahm en der Umstrukturierung, d ie  d ie  kubanische 
Zuckerindustrie im  Jahr 2002 m it B lick auf d ie  Verbesse­
rung ihres w irtschaftlichen Managements erfuhr, wurde 
62 %  des Landes des bisherigen Zuckerrohranbaus fü r 
d ie  Produktion von Hackfrüchten, Bananen, Gemüse, 
Obst und anderen Kulturen freigegeben. D ies betraf auch 
d ie  Kooperative N elson Fem ändez - e ine der 5 .200 land­
w irtschaftlichen Genossenschaften, d ie  e s  heute in Kuba 
gibt - und je tz t gehört sie zur Bewegung der Genossen-

„Aufgrund der Entfernung unserer Kooperative vom Zucker­
werk -  argumentierte Luis Gerardo • wurde beschlossen, dass 
w ir kein Zuckerrohr mehr anbauen, sondern den Schwerpunkt 
auf verschiedene andere KuRuren setzen w ürden'

.A is dann das Dekret 259 und später das Dekret 300 ver­
abschiedet wurden - in  Bezug auf die Landübergabe in 
Nießbrauch - wuchs unsere Genossenschaft. Wir hatten nur 
169 Hektar Landund jetzt sind noch 872 Hektar hinzu ge­
kommen. d ie  93 Nutzem zur Verfügung gestellt wurden. Das 
bedeutet, dass sich unsere Landfiäche beinahe auf das Sie­
benfache erhöht hat.'

Derzeit denen in der Genossenschaft über 140 Hektar Land 
dem Obstanbau, wöbe« ca. 40 Sorten mit gutem Ertragsni­
veau angebaut werden. „Wir habet- die Produktion von Zitrus­
früchten deutsch erhöht die in Kuba oft große Beeinträchti­
gung durch Schädlinge erlerdet. In diesem Jahr haben wir be­
reits über 100 Tonnen der persischen Limette erreicht“

Obwohl d*o Obstproduktion ihro Hauptaufgabe ist, hat die 
Genossenschaft Nelson Femändez auch Ergebnisse in der 
Milch- und Fleischproduktion sowe bei der Produktion von 
Hackfrüchten, Bananen und Gemüse aufzuweisen. Ebenso 
kommen dem Land ihre hohen Erträge bei Mais und Bohnen 
zugute, sehr wichtige Nahryngsmrtel, durch deren Produkti­
on Importe eingespart werden körnen.

Jndem wir das Land, das von Marabu-Sträuchem überwu­
chert und verunkrautet war, weiter säubern, wollen w ir weiter 
wachsen, den Obstanbau ausweiten, der unser Untemeh- 
menszweck ist. und w ir wollen in diesem Jahr den neuen 
Modus der Minindustrie umsetzen, um eine Schließung des 
ProduktionszykJus zu erreichen."

„Dank der Anstrengungen aller haben w ir die bisherigen 
Ergebnisse erzielt. Ich bin der Vertreter von 167 Bauern, die 
durch ihr Engagement und ihre tädiche Arbeit alle Verdiens­
te erarbeitet haben."

Es gibt also ermutigende Beispiele wie die Genossen­
schaft Nelson Femändez. Die organisatorische Arbeit dieser 
Bewegung ist noch nicht zu Ende, denn es müssen immer 
noch Schwierigkeiten aus dem Weg geräumt werden, die 
das Erreichen ihres Ziels behincem, die Traditionen der 
Obstproduktion zu retten.

Die Einhaltung erprobter Produktionsverfahren, die korrekte 
Abwasserbehandlung in der Miniindustrie, Vertragsabschlüs­
se über <*e Produktion im Einklang mit der Nachfrage und die 
Absicherung mit Materialien fü r d ie  Anwendung von geeigne­
ten Technologien auf den Plantagen und in den Baumschulen 
sind Teil der Strategie, die zu befolgen ist, um einen stabilen 
Aufschwung der Obstanbau-Agrarindustrie zu erreichen. •
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Juan Carlos Tabio: 
Film-Nationalpreis 2014

Der Filmschallende Juan Carlos Tabio zusammen m it der hervorragenden 
kubanischen Schauspielerin Mirta Ibarra

• DAS kubanische Filminstrtut ICAIC 
würdigte den angesehenen Regis­
seur Juan Carlos Tabfo mit der höchs­
ten Auszeichnung, die diese Einrich­
tung jährlich verleiht, dem Nationalen 
Filmpreis.

Tabio, der die Mehrzahl seiner 
Werke innerhalb des ICAIC ausführte, 
war zusammen mit Tomäs Gutiörrez 
AJea Koregisseur von .Erdbeer und 
Schokolade- (1993). des einzigen ku­
banischen Films, der für den Oskar 
nominiert worden wa-.

Er wurde am 3. November 1943 ge­
boren. 1961 begann er seine Arbeit im 
ICAIC als Produktknsassistent und 
später a ls Regieassistent. Von 1963 
bis 1980 führte er bei über 30 Doku­
mentarfilmen die Regie. Daneben 
wirkte er an den Drehbüchern mehre­
rer wichtiger Filme des kubanischen 
Filmwesens mit.

Der Regisseur und Drehbuchautor 
sagte 1984 über seine Arbeit mit Gu- 
tierrez Alea in einem Interview mit der 
Zeitschrift Caimän Barbudo. .Mit Trtön 
verbindet mich eine berufliche und 
freundschaftliche Beziehung (...). 
Eines Tages sagte ©• mir. dass dafür.
was ich behandeln wollte, die Erschei­
nung des Wohnungstausches ein 
guter Vorwand sein könnte, weil mir 
das die Möglichkeit geben würde, von 
den Menschen zu erzählen, die heute 
in Kuba leben, und so  entstand der 
Frfrrf. 1983 wurde der erste Spielfilm 
von Tabio uraufgeführt, eine Komödie

mit dem Titel „Se permuta" (Woh­
nungstausch).

Mit diesem Film machte der Regis­
seur einen Volltreffer im kubanischen 
Filmwesen und erlangte den Dritten 
Coral-Preis im Internationalen Festival 
des Neuen Lateinamerikanischen 
Films. Der Film erhielt auch den Preis 
für die beste weibliche Darstellung 
(Isabel Santos) im Internationalen 
Festival von R io de Janeiro, Brasilien.

In Erklärungen gegenüber der Zeit­
schrift Cuba über die Gründe, d ie ihn 
dazu veranlasst hatten, sagte Tabfo: 
„In dem Moment, wenn man Dinge 
sagen w il, die mehr oder wenige je ­
dermann kennt ... dann heißt das, 
dass das Problem (unser Problem) 
des Filmschaffens (unseres Film­
schaffens) nicht darin besteht, etwas 
zu entdecken, sondern vielleicht ganz 
im Gegenteil. Alle Welt weiß, dass der 
Mond und der Bazillus von Koch exis­
tieren, aber erst, wenn man ein Foto 
sieht, das von einem künstlichen Sa­
telliten aus gemacht wurde, und man 
durch ein Miskroskop schaut, beginnt 
man, sie wahrzunehmen.

Diese neue Form des Wissens 
bringt ihrerseits d ie  Notwendigkeit 
eines Bewusstseins hervor, die immer 
dringender wird, und die durch die 
operativen Medien des Wissens oder 
der Entdeckungen auf Schritt und Tritt 
erzeugt wird.

Sein Filmschaffen, das sich auf das 
Genre Fiktion konzentriert, umfasst

Klassiker wie Se permuta (1983), Platt 
(1988). Guantaramera (1995) und 
Liste de espera (Warteliste)(1999). 
Sein neuester Langspielfilm, Elcuemo 
de la abundancia (2009) (Das Fül- 
hom}, wurde mit 250.000 Zuschauern 
in fünf Wochen Vorführung in Havan­
na zu einem Erfolg der Kritik und des 
Publkums.

Von 1989 bis 1990 war Tabfo Dozent 
für Dehbuch und Frfmregie in der Inter­
nationalen Schule für Firn und Fernse­
hen von San Antonio de los Banos und 
in der Schule für Radio, Film und Fern­
sehen, die sich beide in Kuba befinden.

Er leitete Workshops in D-ehbuch, 
Regie und Dramaturgie in mehreren 
Ländern (Mexiko, Costa Rica, Panama) 
und seine Filme haben nationde und in­
ternationale Preise errungen.

Mauricfo Abreu, Kritiker. Herausge­
ber und Journalist, drückte bei einer 
Gelegenheit aus: .Satire. Kritik. 
Humor... sind von Juan Carlos Tabfo 
in seinen letzten Filmen in gleichem 
Maße benutzt worden (Se permuta, 
Dotty back und La entrevista (Das In­
terview)). Platt; sein zweiter Langspiel­
film (...] entspricht auch diese- Arbeits­
linie. Damit d ie  Kohäsion dieser Gen­

res gelingt, stellt er den Aufnahmen 
einen Aushang voller Rechtfertigun­
gen voran, in dem darauf zu schließen 
ist, dass der Film „nicht besonders gut 
gemacht“ worden ist. Dieses löbliche 
Mittel dient dazu, den Zuschauer zu 
überraschen, das Lachen und Nach­
denken anzuregen“ .

Mit dem F lm  Guantanamera, dessen 
Regie e r zusammen mit Trtön führte, er­
langte er ebenfals bei verschiedenen 
internationalen Wettbewerben eine 
großartige Aufnahme. Beweis dafür 
sind der Popularitätspreis im Festival 
des Latino-Films von Chicago; der 
Große Preis Sud Quest des Publikums 
des Internationalen Festivals für Film 
und Kulturen Lateinamerkas von Biar­
ritz, Frankreich; und der Jury-Preis im 
Internationalen Flmfestival von Vina del 
Mar, Chile. Als Wettbewerbsteilnehmer 
am bedeutendsten Film-Event der 
Insel, dem Festival von Havanna, er­
langte er den Zweiten Coral-Preis.

Der Film-Nationalpreis wurde im 
Jahr 2003 eingerichtet und wird ver­
liehen, um das Werk von lebenden 
und in Kuba wohnenden kubani­
schen Regisseuren. Schauspielern. 
Schauspielerinnen. Drehbuchauto­
ren, Musikern und Fotografen zu 
ehren. Der Erste, dem diese Aus­
zeichnung verliehen wurde, war der 
F ilmschaffende A lfredo Guevara, 
Gründer und Leitfigur des ICAIC über 
fast vier Jahrzehnte hinweg. (Redak­
tio n  Granma Internaclonah •

Besucherrekord in 
„Jardines del Rey"

Das Hotel Tryp Cayo Coco. das sich auf 
dem gleichnamigen Cay befindet, ist eine 
4-Steme-Einrichtung. die zur iberischen 
Hotelkette Sol M e li*  gehört

Einer der schönen Strände auf 
dem Cay Guillermo

• DAS Reiseziel Jardines de l Rey konsolidierte seine 
Positionierung als e ines der wichtigsten in Kuba, 
indem es im M onat Februar einen Besucherrekord 
verzeichnen konnte.

Die Hotels der Enklave, die aus den C ays Coco und 
Guillermo besteht und sich im Norden der kubani­
schen Provinz Ciego de Ävila befindet, verzeichneten 
eine Auslastung von über 8.000 Touristen am Tag und 
zeigten sowohl im nationalen als auch im  internationa­
len Tourismus eine wachsende Tendenz.

Luis Bäez, Hauptspezialist der Delegation des Mi­
nisteriums fü r Tourismus im Territorium, hob hervor, 
dass die Destination der m ittelkubanischen Provinz 
C iego de Ävila s ich selbst überflügelt und den im Ja ­
nuar erreichten Rekord von 7.000 Touristen über­
schreitet.

E r w ies darauf hin, dass gegenwärtig 39  Flüge pro 
Woche auf dem Flughafen von Jardines de l Rey lan­
den, was die höchste Zahl ist, d ie  seit dem Entstehen 
der Destination verzeichnet worden ist.

Das Jahr 2013 endete mit e iner Steigerung um 25 % 
der Touristenankünfte, d ie  die Enklave dank der Di-
rektflüg© aus anderen Regionen der W elt besuchen

Kanada w ar m it 51 %  der Hauptentsender von Tou­
risten, gefolgt vom Inlandtourismus, Großbritannien 
und Argentinien.

Jardines de l Rey, das im letzten Monat November 
auf zwei Jahrzehnte der Nutzung zurückblickte, hat 
einen mittleren Wachstumsrhythmus von 12 %  beibe­
halten und drei M illionen Besuchern in  dieser Zeit den 
Genuss seiner Attraktionen ermöglicht.

Die Destination m it gegenwärtig 5.500 Zimmern wird 
perspektivisch um  drei weitere Hotels erweitert, die 
sich in verschiedenen Phasen der Fertigstellung befin­
den und weitere 2 .250 Z im m er hinzufügen.

Parallel dazu verläuft der Ausbau der Infrastruktur 
der Umgebung und der nicht hotelgebundenen Ange­
bote. stets unter W ahrung des Umweltschutzes und 
der Erhaltung der Natur.

Geeignete Strategien in  Werbung und Verkauf stüt­
zen sich auf d ie  Qualität der Leistungen, d ie  Vielseitig­
keit der Angebote und die Schönheit der Umgebung. 
So können hohe Kennziffern der W iederkehr von Ur­
laubern in ihre Einrichtungen erzielt werden, d ie  in 
hohem Grad vom  Familientourismus m it vielen Kin­
dern bestimmt sind. •
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P räsidentin  D ilm a  Rousselt m it kubanischen Ärztinnen, d ie  im  Rahmen des Program m s .M e h r Ärzte“  in B ras ilien  tä tig  sind

Mehr kubanische Ärzte 
für die Armen Brasiliens

,£in Land, dessen Wichtigkeit für die kommenden Generationen auch m it 
den kühnsten Kombinationen nicht auszudenken is t“

—  Stefan Zweig, in seinem Buch „Brasilien - ein Land der Zukunft“

Usanka Gonzälez Suärez_______________________
Fotos: Anabel Dia2 Mena •

• ES ist 14 Uhr und es sieht nicht nach einem 
Sonntag aus, dem Tag der Ruhe und Entspan­
nung. Gruppen von Männern und Frauen in 
weißen Kitteln kommen und gehen mit der Ge­
schwindigkeit von jemandem, der den Zug ver­
passen könnte, und bringen die sonst ruhige 
Zentraleinheit fü r Medizinische Zusammenar­
beit in helle Aufregung 

Yvonne Rodhguez Garciä, seit fast acht Jah­
ren stellvertretende Direktorin fü r Systemanaly­
se und Medizinische Dienstleistungen der Ein­
heit. verfolgt aufmerksam die Bewegung, deren 
Großteil sich scheinbar um sie dreht. Aber sie 
ist in der Lage, die Ctoersicht zu behalten, eine
Eigenschaft, d «  sie »ch bei der Ausführung 
verschiedener Aufgaben im kubanischen Ge­
sundheitswesen von der Pike auf angeeignet

hat, wozu zwei internationale Einsätze in  =>akis- 
tan und Honduras kamen, ausreichend, um die 
Erfahrung und Klugheit zu erwerben, die n Zei­
ten  eines wichtigen und priorisieiten Auftrags zu 
zeigen sind: .In  dieser Woche sollen alle noch 
fehlenden Ärzte nach Brasilien reisen“, eklärte 
sie. (Wenn diese Ausgabe im Umlauf ist, wer­
den bereits alle 11.430 kubanischen Ärzte in 
dem südamerikanischen Land sein, die das 
Programm .M ehr Ärzte“ umfasst, das im zwei­
ten Halbjahr 2013 angelaufen is t)

Dabei is t die Möglichkeit auszuschließen, 
dass die  Entsendung so  vie le r Mediziner die 
Qualität der Dienstleistungen für kubanische 
Patienten beeinträchtigt, denn w ir erfuhren aus 
erster Hand von der Reorganisation und den 
Transformationen, die im Gesundheitswesen 
stattfinden, und es spiegelt sich auch in den In 
dikatoren w ide r W ir haben eine gesunde Be­
völkerung.

TEILNEHMER DES PROGRAMMS

Die Ärzte, d ie  am  Kooperationsprogramm mit 
Brasilien teilnehmen, kommen aus dem  gan­
zen Land und wurden in gleicher Weise, wie 
diejenigen, die medizinische Brigaden in  ande­
ren Ländern integrierten, nach Vorschlägen 
von Krankenhäusern oder Kliniken ausge­
wählt. Eine Auswahl, die auf der Bereitschaft 
und der tatsächlichen Verfügbarkeit basiert, 
denn es  ist, w ie schon erwähnt. Bedingung, 
dass keine Dienstleistungen suspendiert wer­
den. Dazu kommt, dass über 80 %  der Ausge­
wählten nicht weniger a ls  15 Jahre Berufser­
fahrung besitzen, während 1 0 0  %  von ihnen 
mindestens eine Mission im Ausland geleistet 
haben, etwa 3 0  %  m ehr als eine.

ln  dom  eüdamerikani6Chen Land werden eie 
ausschließlich in  d e r medizinischen Grundver­
sorgung tätig sein, und  zw ar in 4 .070 Gem ein­
den der 26 Bundesstaaten sowie im  Bundes­
distrikt Brasilia und in  32 spezie«en Bezirken 
der Indigenen.

Im  Juli 2013 stellte Präsidentin Dilma Rous- 
seff das Programm .M ehr Krankenhäuser und 
Gesundheitseinrichtungen, m ehr Ärzte und 
m ehr Ausbildung“  vor, das Presseberichten 
nach Forderungen der Bevölkerung in den 
meisten Teilen des Landes nachkommt. Darin 
wird die  Einstellung ausländischer Ärzte priori- 
siert. um die  Dienstleistungen des öffentlichen 
Gesundheitssystems zu erweitern.

Der internationale Aufruf zur Besetzung offe­
ner Stellen in ländlichen Gebieten ist eine ver­
ständliche Lösung, wenn man berücksichtigt, 
dass Brasilien ein Defizit von 54.000 Ärzten 
hat, weshalb es viele Gebiete ohne Ärzte gibt.

In diesem Zusammenhang sagte die brasilia­
nische Präsidentin am  21. März, die Ergebnis­
se  des Programms .M ehr Ärzte" zeigten die 
Richtigkeit der Entscheidung der Regierung,

die Gesundheitsversorgung für d ie  Bürger im 
ganzen Land zu gewährleisten, hieß es in einer 
Meldung von Prensa Latina.

„Ich wusste, dass ich viel Kritik erhalten 
würde -  sagte sie -, aber ich war m ir sicher, 
dass das brasilianische Volk verstehen wür­
den. dass w ir auf dem richtigen W eg sind“ , 
wenn w ir brasilianische und ausländische 
Ärzte in  die Gemeinden im Landesinneren und 
in d ie  Peripherien der Großstädte bringen. Sie 
verkündete, dass im April 13.225 Ärzte im Ein­
satz sein werden, womit die  Abdeckung auf 46 
Millionen Menschen erhöht wird.

AUF DAS GANZE LAND VERTEILT

Kubanische Ärzte sind weltweit anerkannt, 
nicht nur fü r ihre fachlichen Kenntnisse, son­
dern auch für ihre menschlichen Qualitäten. 
Die Gemeinde, d ie über einen Mrtarbeiter des 
kubanischen G esundheitswesens verfügt, 
weiß, dass ihre Einwohner ohne Diskriminie- 

betreut werden, w o  im m er es gebraucht 
auch an  unwirtlichen und abgelegenen 

Orten, selbst wenn es  mit Gefahren verbunden 
ist, an diese Orte zu  gelangen.

„Es gib: feindlich gesinnte Personen, d ie  ver­
suchen, einzelne Situationen auszunutzen, 
indem sie sie verfälschen oder übertreiben“ , er­
klärt Dr. Rodrfguez zu dem Thema. „W as kön­
nen e in Fall, zwei oder drei Fälle darstellen im 
Vergleich zu der Haltung von m ehr als 11.000 
Ärzten, cie dort sind ...? Und die Bevölkerung 
hat uns anerkannt. S o  ist es im m er passiert, 
denn die kubanischen Mitarbeiter verändern 
sogar den Stil der ärztlichen Betreuung in Bra­
silien.

D ie medizinischen Fachleute sind auf ganz 
Brasilien verteilt. S ie sind nicht in den Zentren 
der großen Städte, sondern in  den Peripherien. 
Dies ist ein Grundprinzip der Zusammenarbeit
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WIE WIR iS  IMMER GETAN HABEN
• DIOSVANY JUNCO BRINGA. 43. aus 
Santa Clara. Villa Clara. Facharzt für AJlge- 
memmodizin, 20 Jahre Erfahrung. E r war Di­
rektor der Poliklinik „20. Jahrestag" in seiner 
Heimatstadt. Er erfüllte Missionen in  Belize 
und Venezuela.

„Was man am meisten vermisst, ist die Fa­
milie". sagte Diosvany, der bei der feierlichen 
Verabschiedung am Abend der Fahnenträger 
der Gruppe sein würde, die am nächsten Tag 
abreist.

Von seinen beiden vorherigen Missionen 
habe er bleibende Erinnerungen, obwohl sie 
sehr unterschiedlich waren. In Belize arbeite­
te er in einem führenden Krankenhaus der 
Hauptstadt und war. w ie er sagte, unbewaff­
net, was die Sprache betraf, eine echte He­
rausforderung für ihn. aber ich bewältigte 
sie. denn die Kubaner wachsen angesichts 
von Schwierigkeiten. Venezuela war eine 
Schule für mich. Ich begann als Praxis-Arzt in •

Zulia, in Maracaibo, war dann Berater der 
Ärzte-Praxen und später übernahm ich ande­
re Tätigkeiten w ie die als Leiter der Mssion m 
diesem Bundesstaat.'

Nach seinen Erwartungen in Brasilier befragt, 
antwortete e r  „Das riesige Land Südamerikas 
is t wie auch Venezuela, ein Land großer Kon­
traste. mit einer immensen Bevölkerung, die 
heute aus medizinischer Seht praktisch unbe- 
treut s l  Es hat ene  bedeutende Anzahl von 
Mediznem. aber sie sind in den Bundeshaupt­
städten und deren 
Umgebung konzen­
triert. und gehen 
ncht dort hin.

GESUNDHEITSSCHÄDLICHE 
GEWOHNHEITEN ÄNDERN

DIE MENSCHEN WERDEN U

Oie Arzte Yvonne und Juan Carlos

Die Ärzte Belsys und Diosvany, 
seit sieben Jahren verheiratet, 
haben das Projekt der Familien­
gründung noch einmal verschoben

• BELSYS ACOSTA CABRERA. Fachärztin für Allgemewne- 
dizin, Santa Clara. V ia  Clara . 32. Ärzbn der P o ttkn * „20. 
Jahrestag“. Sie erfüllte in Venezuela für mehr als fünf Jahre 
hinwog oino Micelon kn Bereich der Arbeit in der Gemoinde.

AJs Diosvany und ich zurückkamen, hatten wir die Absicht, 
eine Famike zu gründen, weil wir noch keine Kinder haben, 
aber jetzt haben wir es um drei Jahre verschoben. Wir sind 
jung und lieben uns, w ir haben Zeit.

Wir haben uns sprachlich gut vorbereitet. Ich woiß noch 
nicht, wohin wir geschickt werden, aber wir worden mit Patien­
ten in der Gemeinschaft arbeiten. Sobald w ir artcommen 
durchlaufen wir einen Kurs in  der portugiesischen Fachspra­
che. und danach vw de n  wff eingestuft.

Wir werden nicht in die Städte geschickt, sondern in lärx*- 
che Gebiete und ich b n  m ir sicher, dass uns die Menschen, 
wie immer, mögen werden.

Was man am meisten vermisst ist die Fam ie. undales an­
dere auch, die Gewohnheiten, aSes ... Die Erfahrung einer 
vorherigen Mission gibt uns Stärke und mehr Sicherheit. •

• JUAN CAR­
LO S  ARIAS 
CABRALES. 47. 

Arroyo Naran- 
jo. H avanna. Facharzt 

für Allgemeinmedizin.
Es g ib t rund um  die 

M issionen im m er hohe E r­
wartungen. unabhängig davon, 
ich  bereits e ine in Venezuela 

geleistet habe, w o  ich  etwa sieben Jahre 
lang war. bis 2011. N ach m einer Rückkehr 
w ar ich in d e r Leitung des Gesundheits­
wesens in der Provinz Havanna tätig.

In Brasilien hoffe  ich, dass  es  möglich 
ist, durch Erziehungsarbeit und ohne die

B räuche zu  m odifiz ieren, e in ige gesund ­
he itssch ä d lich e  Lebensgew ohnhe iten  
auszum erzen, d ie s ich w e ltw e it ähneln.

In V enezuela ta ten  w ir  es  praktisch a l­
lein, dann wurden m it d e r Z e it P rom oto­
ren in  der G em einschaft ausgeb ildet uad 
Lehrveranstaltungen fü r junge M enschen 
gegeben, auf d ie w ir uns dann in  unserer 
A rbeit stützten. D as is t w ichtig , ohne ihre 
B räuche abzuw andeln, m it großem  R es­
pekt, a be r beratend und helfend. Das 
grund legende P roblem  in Brasilien is t im 
M om ent, dass es  an e in igen O rten kein 
m edizin isches Personal g ibt, aber es  gibt 
e inen G nm dbestand. der d ie  Bevölke ­
rung gut kennt. •

•  Mit einer Fläche von etwa 8.5 Millionen Quadratkilometern und mehr a ls 200 Millionen 
Einwohnern ist Brasilien das fünfte der bevölkerungsreichsten Länder der W elt

Nach Angaben der Weltgesundheitsorganisation beträgt d ie Ä rztedchte  1,72 Ärzte pro 
1.000 Einwohner und es  gibt 2 ,4  Krankenhausbetten p ro  1.000 Einwohner.

•  Die große territoriale Ausdehnung Brasiliens um fasst verschiedene Ökosysteme, wie 
das Amazonas-Gebiet, das als reichstes und artenreichstes Regenwald-Gebiet der Wert 
anerkannt ist.

• Nach einem Bericht des Kinderhitfswerics der Vereinten Nationen (UNICEF) sank die 
Rate der Säuglingssterblichkeit, d ie  im Jahr 1990 bei 62 pro 1.000 Lebendgeburten lag, 
auf 14 pro  1.000 im Jahr 2012, w om it sie im m er noch hoch ist. •

gewesen, dass sie ihre Arbeit in  abgelegenen 
und schwer zugänglichen Orten verrichten.

„Brasilien ist nicht nur das, w as w ir in den 
Femsehserien sehen, d ie  uns so gefallen, es 
is t viel mehr, es  is t so groß wie ein  Kontinent 
und voller Gegensätze", betonte Yvonne. „Und 
unsere Ärzte gehen dort hin. w o  die  Ärmsten 
und Bedürftigsten sind, sowohl in  alle Teile des 
Amazonas-Gebiets, a ls auch in  die Peripherie 
der großen Städte w ie Brasilia, Sao Paulo. 
Belo Horizonte, Vitoria, Fortaleza, Bahia und 
andere mehr.“

Daniel Carvalho, Korrespondent von Folha 
< t 1ao Pauk) in Pemambuco, schreibt in sel- 
r.o..i Bericht unter dem Titel Die Nachfrage 
nach Ärzten im  Landesinneren is t riesig  wie 
folgt:

. . . .  D ie kubanische Ärztin Teresa Rosales ist 
überrascht von der Aufnahme durch ihre Pa­
tienten in Brejo da Madre de Deus, im Bezirk 
Säo Domvigos, einer armen, von Dürre ge­
plagten Region im Inneren von Pemambuco. 
Sie (die Patienten] sprechen auf dem Boden

kniend, danken Gott und geben Küsse’, sagte 
die Ärztin, die 231 Personen betreut hat im ers­
ten Monaten der Arbeit der Mediziner, d ie im 
Rahmen des Programms .M ehr Ärzte“  der Re­
gierung nach Brasilien kamen.“

Etwas so  Natürliches für die  Ärzte der Insei, 
w ie einen Bauern, eine Irxkgene zu untersu­
chen. d ie  richtige Diagnose zu  stellen, verur­
sacht Erstaunen unter den Patienten, wie der 
Journalist beschreibt.

„ . . .  In den letzten v ier Jahren hatte es dem 
medizinischen Posten am Grundlegendsten 
gefehlt: an Ärzten. W er sich kilometerweit auf 
unbefestigten Wegen zu Fuß zur nächsten Ge­
sundheitseinrichtung aufmachte, kam meist 
unverrichteter Dinge zurück ..." D e  Warte­
schlangen für die Sprechstunden sind lang. 
„Gott hat diesen Mann geschickt-, sagte laut 
dem  Journalisten die Bäuerin Inäsia Maria 
Silva. 69 Jahre alt, d ie  im  Jahr 2005 zum letz­
ten Mal einen Arzt gesehen hatte. Sie erklärt 
sich beeindruckt von der Art und W »se. in  der 
sie von dem Kubaner Nelson Löpez, 44. dem

neuen Arzt des Dorfes Capivara, in Frei Migue- 
linho, behandelt wurde.

Und Carvalho stellt fest: „D er Unterschied 
kommt schon in der Aufstellung der Möbel zum 
Ausdruck: Der Patient sitzt auf einem Stuhl 
neben dem Schreibtisch des Arztes, so  dass 
der Tisch nicht zur Barriere zwischen ihnen 
wird.“

Es überrascht nicht, dass die  brasilianische 
Präsidentin setost vor kurzem auf Ihrem Face- 
book-Konto einen Artikel der Zeitung G1 des 
Bundesstaates Bahia empfohlen hat. der die 
Arbeit der in diesem Gebiet tätigen kubani­
schen Ärzte beschreibt.

WIR WERDEN NIE DIE SOLIDARITÄT AUFGEBEN

Präsident Raül Castro ging auf dem jüngs­
ten  Kongress des G ewerkschaftsdachver­
bandes Kubas auf d ie  Bedeutung der medizi­
nischen Zusam m enarbeit fü r d ie  W irtschaft 
des Landes ein und kündigte an, dass das 
Gehalt der M itarbeiter des Gesundheitswe­

sens erhöht werde, „weil das Haupteinkom ­
m en des Landes derzeitig aus der Arbeit von 
Tausenden Ärzten erwächst, d ie  im  Ausland 
D ienstleistungen erbringen“ . S o w ird das Ge­
sundheitspersonal a b  Juni erhöhte Gehälter 
empfangen, w ie auch in d e r nationalen Pres­
se  bekannt gegeben wurde.

„O ft betone ich, dass die  Tatsache, dass die 
medizinische Zusam m enarbeit d ie  e rste  Ein­
nahm equelle des Landes ist, der Weitsicht 
unseres Comandante Fidel zu verdanken ist", 
sagte die  stellvertretende Leiterin der Zentra l­
einheit der M edizinischen Zusammenarbeit. 
„Ich erinnere m ich daran, als e r sagte, dass 
w ir w eder Gold noch O l haben, w as wir 
haben, is t ein gebildetes und gut ausgebilde­
te s  Personal, das fäh ig  ist. anderen zu hel­
fen. Eigentlich ist das. was ein kubanischer 
A rzt im  Ausland tut, nicht bezahlbar. Wenn 
w ir jedoch so direkt helfen, halte  ich das für 
sehr gerecht. Andererseits werden w ir  jetzt, 
wo w ir einen anderen M om ent durchleben, 
d ie  Solidarität n iem als aufgeben.* •
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Großartige Sprünge unter dem Hallendach
Drei Medaillengewinne bei der Leichtathletik-Hallen-WM ■ Yarisley Silva, Weltmeisterin im Stabhochsprung; Ernesto Reve und 

Pedro Pablo Pichardo mit Silber und Bronze im Dreisprung ■ Siebter Platz in der Länderwertung von Sopot 2014 für Kuba

Yoe Tejeda und Enrique Montesinos

• DIE Ausbeute von drei Medaillen -  e iner 
Gold-, e iner Silber- und einer Bronzemedaille
-  stellt eines der besten Ergebnisse der ku­
banischen Leichtathletik in den letzten zehn 
Jahren dar. Historisch gesehen nim m t sie 
nach dem  Wettkampf im  polnischen Sopot, 
wo die  15. Hallen-WM der Leichtathletik aus­
getragen wurde, den fünften P latz bei derarti­
gen W ettkämpfen ein.

Die Sprungdisziplinen standen für Kuba e r­
neut im M ittelpunkt. Erstmalig gewann Yaris­
ley  Silva den W eltmeistertitel im Stabhpch- 
sprung. Die Silber- und die  Bronzemedaille 
der jungen Dreispringer Ernesto Revö und 
Pedro Pablo Pichardo setzen die  Tradition in 
d ieser Disziplin fort, auf die bisher 18 der ins­
gesamt 47 für Kuba bei Hallen-Weltmeister- 
schaften gewonnenen Medaillen kamen.

Es is t zu beobachten, dass im m er mehr 
Länder Leichtathleten haben, d ie  in  der Lage 
sind, Medaillen zu erringen. Im Jahr 2008 
konnte Kuba in Valencia mit der gleichen Me­
daillenbilanz (1-1-1) den fünften Platz der 
Medaillenwertung belegen, während dies im 
Jahr 2014 in Sopot nur fü r den siebten Platz 
reichte, geteilt m it zwei anderen Ländern.

Bei der W M von Istanbul 2012 erreichte 
Kuba 20,5 Punkte in der Punktwertung (wo 
bis zum  achten Platz gepunktet w ird) und be­
legte den elften P latz in d ieser Wertung. Die­
ses Mal kam unser Land m it 2 3  Punkten auf 
den 12. Platz.

In der Gesam twertung aller bisherigen Hal­
lenweltmeisterschaften haben die  großarti­
gen Leistungen kubanischer Athleten Ende 
des vorigen Jahrhunderts im m er noch großes 
Gewicht. So kom m en allein auf das Konto 
von H ochspringer Ja v ie r S otom ayor und 
W eitspringer Ivan Pedroso neun Goldmedail­
len. Insgesamt belegt Kuba im m er noch den 
fünften Platz in  der Länderwertung, sowohl 
nach Medaillen als auch nach Punkten, ein 
hervorragendes E rgebnis fü r e ine  kleine 
Inse l, in  der auß erdem  ew iger Som m er

Yarisley Silva konnte sich In Sopot m it dem WM- 
Titel krönen

herrscht und keine Hallenwettkämpfe ausge­
tragen werden.

YARISLEYS SICHERHEIT

M ehr als durch beeindruckende Leistun­
gen (obwohl sie schon 4,90 m übersprungen 
hat) hat Yarisley Silva durch ihre Beständig­
ke it erreicht, dass sie se it ihrem fünften Platz 
in  d ffr  Daegu-2011 zu den W eltbesten in  die­
ser Disziplin gezählt w ird . Im selben Jahr 
wurde sie Panamerikanische Meisterin, dann 
S ilberm eda illengew innerin  der O lym piade 
von London 2012 und im Jahr 2013 Bronze­
m edaillengewinnerin bei der W M  in Moskau.

Ihr fehlte e in  Triumph in der Halle, denn bei

Emesto Reve erreichte sein erstes bedeutendes 
Ergebnis bei den Erwachsenen, obwohl er 
weiterhin von Verletzungen geplagt wird

ihrem Hallen-WM-Debüt 2012 in Istanbul er­
reichte sie nur den siebten Platz. Deshalb be­
gann sie gleich nach ihrem Erfolg in Moskau 
auf die Hallen-WM in Sopot hinzuarbeiten. 
Aber Sportler sind keine Maschinen und es 
traten Schwierigkeiten in der Vorbereitung auf.

Ohne dass sie ein besseres Ergebnis als 
4 ,55 m im Freien erreicht hätte, entschieden 
sich die  Athletin und ih r T ra iner A lexander 
Navas, s ich bei den W ettkäm pfen der euro­
päischen W intersaison auf d ie  W M zu kon­
zentrieren und eventuelle andere Preise bei­
seite zu  lassen. D ie Strategie erwies sich als 
richtig.

Yarisley, d ie  sich ihrer Mängel und Möglich­
keiten bewusst war, beschloss, bei der Hal­

len-W M kein R isiko einzugehen und schritt­
w eise  so hoch w ie möglich zu  kommen. Sie 
übersprang 4,45 m  und 4 ,55 m im ersten Ver­
such, schaffte 4 ,65 m im zweiten Versuch -  
e ine Höhe, d ie  ihr in d ieser Saison Schwierig­
ke iten bereitete -, w as sie dermaßen inspi­
rierte, dass sie 4 ,70 m  im ersten Sprung be­
wältigte. Das w ar der Schlüssel zum Erfolg. 
W eite re  d re i W ettkäm pferinnen schafften 
d iese Höhe, brauchten aber m ehr Versuche 
dazu.

Die US-Amerikanerin Jenn ife r Suhr, Inha­
berin des Hallenweltrekords von 5,02 m und 
große Favoritin, verfing sich in  den Tentakeln 
ihrer eigenen Überlegenheit. S ie begann erst 
bei e iner Höhe von 4,65 m , ließ auch 4,70 m 
aus, konnte dann 4,75 m n icht bewältigen 
und landete auf dem fünften Platz.

MEDAILLENGEWOHNTER DREISPRUNG

In Hallen-W eltmeisterschaften haben kuba­
n ische D reispringer m ehr als e ine Medaille 
erreicht, a be r dieses Mal w ar es nicht sicher, 
weil d ie  Teilnehm er sehr jung waren und 
kaum  Erfahrung hatten in Hallenwettkämpfen 
(nur zw ei vorherige W ettkämpfe), w o  norm a­
lerweise der A n lau f verkürzt wird.

Unsere Vertreter im W ettbewerb waren der 
22jährige Em esto Revö, der mit 17,33 m die 
S ilberm edaille gewann, und Pedro Pablo Pi­
chardo, 20 Jahre alt, dessen Sprung von 
17,24 m ihm die  Bronzemedaille einbrachte.

D ie Goldm edaille gewann der Russe Lyuk- 
man Adam s m it 17,37 m.

D er kubanischen Delegation aus sechs A th­
leten gehörten außerdem an: Arianna '  
nez, S iebte in  Dreisprung (13.99 m ), uriu-die 
60-M ete r-H ürden-S prin te r Jhoan is Portilla  
(7.74 s) und Yordan O ’Farrill (7,75 s), d ie es 
n icht ins Finale schafften.

Es w a r d ie  kleinste Vertretung Kubas in der 
W M -Geschichte, weil es -  abgesehen von 
w irtschaftlichen Beschränkungen - an A thle­
ten feh lte , d ie  d ie  erforderlichen M indestmar­
ken für d ie  Teilnahme erfü llen. •

Kubanische Judokas 
erfolgreich in Barbados
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•  DER kuban ische  Judosport konn te  bei 
dem  M itte  M ärz in B arbados a usge trage ­
nen G u a lifika tio ns tu rn ie r a lle  1 6  angebote ­
nen T icke ts  fü r  d ie  22. Sp ie le  M itte lam eri­
kas und d e r K a rib ik  e robern , d ie  im  No­
ve m be r in Veracruz, M exiko, s ta ttfinden .

D as Team d e r Inse l, das aus acht Frauen 
und ebenso  vie len  M ännern  bestand, ge ­
w ann 15 d e r 16 ve rgebenen  T ite l, w obe i 
n u r d ie  jun g e  O lga M asfe rrer (70  kg) vom  
höchsten P od ium sb re tt ve rd rä n g t wurde, 
d a  s ie  im H a lb fina le  gegen die  zw e im a lige  
W e ltm e is te rin  Y uri A lvea r aus K o lum bien 
e ine  N iederlage erlitt.

Fü r d a s  Team der Frauen ho lten  die  
G o ldm eda illen : D ayaris M estre (44), M aria  
C e lia  Laborde (48), Yanet B erm oy (52), 
A liuska  O jeda  (57), M arice t E sp inosa  (63), 
Y a lenn is  C as tillo  (78) und Id a lys  O rtiz 
(+ 78). In d e r M ännerm annschaft e rkäm p f­
ten  s ich Yandri Torres (55), R oberto  A lm e­
nares  (60), G ilbe rto  S o la r (66), M agdiel 
E s trada  (73), Jo rg e  M artinez  (81), Yertan- 
d is  E chem end ia  (90), Josä  A rm enteros

(100 ) und A lex  G arc iä  (+100) d ie  T ite l.
A u f d ie s e  W e ise  e rh ö h te n  d ie  Judoka  

d ie  Z a h l d e r  A th le te n , d ie  s ich  b is h e r für

d ie  k u b a n is c h e  D e le g a tio n  b e i dem  
S p o r te re ig n is  in  V e ra c ru z  q u a lif iz ie r t 

hab e n , a u f 3 32 . (S E ) •
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L e tz te  W M -V o rb e re itu n g e n  

a u f H o c h to u re n
Leovani Garcia Olivares

• VON den zwölf Stadien für die 
Fußban-WM wurden bisher, knapp 
drei Monate vor dem Beginn, neun 
eingeweiht, was die brasilianischen 
Behörden in ein Rennen gegen die 
Zeit versetzt und der FIFA Schlaflo­
sigkeit verursacht.

Die neueste übergebene Einrich­
tung. die Arena da Amazonia in  Ma- 
naus, weist moderne Architektur mit 
fü r die Region typischen Merkmalen 
auf, denn  Abdeckung und Front 
haben das Aussehen eines indige- 
nen Korbs.

Die Errichtung dieses Stadions mit 
e in e r Kapazität von  44.000 Zu­
schauern hat ca. 290 Millionen US- 
Dollar gekostet. W ährend der WM 
werden in  de r Arena da Amazonia 
v ie r Spiele de r Vorrunde ausgetra­
gen: Italien-England, Kam erun- 
Kroatien, U SA-Portugal und 
Schweiz-Honduras.

Sein Bau erstreckte sich über vier 
Jahre und erlitt wegen des Todes 
von  drei Arbeitern in  verschiedenen 
Bauphasen Verzögerungen.

Außer dieser Einrichtung sind fol­
gende Stadien fü r d ie  W M bereit: 
das Arenas das Dünas, in Natal; das 
Maracanä, in Rio de Janeiro; das 
M '- 'e  Garrincha. in Brasilia; das Mi- 
rK ^ 'o ,  in Belo Horizonte; das Cas- 
telao, in  Fortaleza; das Arena Per- 
nam buco, in  Recife; das Arena 
Fonte Nova, in Salvador und das 
Beira Rio, in Porto Alegre.

Letzteres wurde im Februar von 
der brasilian ischen Präsidentin 
D ilm a Roussefl eingeweiht, als sie 
vor Hunderten Arbeitern des Werks 
den Ball anstieß.

Der Internationale Fußballverband 
(FIFA) äußerte  sich wohlwollend 
über d ie  Prächtigkeit de r Anlage. 
Derzeit w ird dem Pressesaal noch 
der letzte Schliff gegeben.

Nun verbleiben noch d ie  Stadien 
Arena da Baixada, in Curitiba; Arena 
Corinthians, in Sao Paulo, und Arena 
Pantanal, in  Cuiba, deren Baupro­
zesse Verspätungen aufweisen und 
die laut der FIFA im Mai übergeben 
werden sollen, nu r einen Monat vor 
d  Weltmeisterschaft, d ie  vom  12. 
Jfcr. .i bis 13. Juli stattfinden wird.

Das Arena da Baixada stand kurz 
davor, von  der W eltm eisterschaft 
ausgeschlossen zu werden, aber 
am 18. Februar wurde e s  als Veran­
staltungsort bestätigt und wird vo­
raussichtlich 30 Tage vor dem Be­
ginn des Turniers fertig sein.

Das Arena Pantanal sollte im Okto­
ber geöffnet werden, aber erst jetzt 
wurde m it de r Installation der Be­
leuchtung, der Sitze und der De­
ckenbahnen begonnen.

Das Arena Corinthians w ar im  No­
vember fast abgeschlossen, als ein 
Kran zusammenbrach, der das letz­
te  Dachteil e insetzen sollte, und 
zwei Arbeiter um s Leben kamen. In­
zwischen wurde die schwere Metall­
struktur im  diesem Stadion montiert, 
wo das Eröffnungssptel der erwarte­
ten Veranstaltung stattfinden wird.

W eitere Verzögerungen sind in  In­
frastrukturprojekten w ie dem Aus­
bau von  Flughäfen und Straßen der 
Gastgeberstädte zu  verzeichnen. 
Trotzdem bestehen d ie  Behörden
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Das Organisationskomitee übergab das Stadion Arena da Amazonia, in Manaus. Vom 12. Juni bis 13. J u li findet in zwölf brasilianischen Städten die 20. Ausgabe 
mit einer Kapazität von 44.000 Zuschauern der Fußball-Weltmeisterschaft, Brasilien 2014, statt

Für die WM 2014 wurde das legendäre Maracana-Stadion in Rio de Janeiro einer 
Modernisierung m it einem Kostenaufwand von 300 M illionen Dollar unterzogen. 
Es hat eine Kapazität von 80.000 SitzplätzenDas Arenas das Ounas, in Natal, mit schönen futuristischen Linien, steht bereit

darauf, dass a lles bis zum Juni ab­
geschlossen sein wird.

WELTCUP FÜR FRIEDEN UND GEGEN
RASSISMUS

Trotz d ieser Probleme äußerte sich 
d ie  brasilianische Präsidentin zuver­
sichtlich über den Erfolg d ieser Welt­
meisterschaft. als sie ankündigte, 
sie w erde der .C up o f Cups" für Frie­
den und  gegen Rassismus sein.

Rousseff bezeichnete in den letz­
ten  Tagen d ie  Vorfälle im Fußball 
gegen den Schiedsrichter Marcio 
C agas da Silva und den Spieler 
A rouca als n ich t akzeptierbar und 
stellte fest, dass solche diskriminie­
rende Szenen den Sport schädigen.

Es se i n ich t hinnehmbar, dass es in 
Brasilien, der größten Nation mit 
schwarzer Bevölkerung außerhalb 
A frikas , zu derartigen Vorfällen 
komme, sagte sie und bekräftigte er­
neut d ie  Entscheidung, diese W elt­
meisterschaft zu einem großen Fest 
für d ie  Würde und gegen den Ras­
sism us zu machen. (P L ) • 0a>  bras ilian ische  Fußballteam , m ehrfacher W e ltm e ister und e in e r der Favoriten
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gewählten Präsidenten N icoläs Maduro zu stürzen venezolanischen Opposition, die Washington in ihrer Strategie des Regimewechsels in Venezuela als Handlanger benutzt

W a sh in g to n  is o lie r t  in  de r 

v e n e zo la n isch e n  Frage
Das Weiße Haus unterstützt den Putschisten-Sektor der Opposition, deren Gewaltakte 

seit dem 12. Februar den Tod von 30 Menschen verursachten

Salim Lamrani •

•  SEIT Anfang Februar 2014 verstärken die Sektoren d er extre­
men Rechten die verbrecherische Handlungen m it dem  Ziel, die 
konstitutionelle Ordnung zu  brechen und den demokratisch ge­
wählten Präsidenten Nicoläs Maduro zu stürzen. Die gewaltsa­
men Ausschreitungen kosteten mindestens 28 Menschen das 
Leben, unter ihnen mehreren Mitgliedern de r Ordnungskräfte. 
Drei Oppositionsführer erarbeiteten den Aktionsplan im Januar 
2014: LeopokJo Löpez, Präsident de r Partei de r extremen Rech­
ten Votuntad Populär (Volkswäte): M aria  Corina Machado, Abge­
ordnete de r Nationalversammlung, und Antonio Ledezma, Bür­
germeister von  Caracas. Diese drei riefen öffentlich dazu auf, 
einen gewaltsamen Staatsstreich gegen die legitime Regierung 
der Bolivarischen Republik Venezuela zu  verüben.

Die USA waren von Anfang an gegen Hugo Chävez und die 
Bolivarische Revolution, trotz ihres demokratischen und friedli­
chen Charakters. Seit 1999 bietet Washington der venezolani­
schen Opposition politische, diplomatische, finanzielle und Me- 
dien-Unterstützung. Im Jahr 2002 hatte George W. Bush einen 
Staatsstreich gegen Präsidenten Chävez mit der Komplizen­
schaft der venezolanischen Oligarchie, eines Teils der Armee 
und der privaten Informationsmedien des Landes angezettelt. 
Heute unterstützt d ie  Regierung Obam a offen d ie  Destabilisie­
rungsversuche der venezolanischen Demokratie, indem  sie die 
Aktivitäten d er extremen Rechten unterstützt

Das State Department verteidigte die gewaltsamen Manifesta­
tionen im  Namen der .Meinungsfreiheit". Es forderte von den ve­
nezolanischen Behörden, dass d ie  Verantwortlichen dieser 
Handlungen, „die ungerechtfertigt festgehalten werden“ , frei ge­
lassen werden sollten, obwohl viele von ihnen mit Waffen in den

Händen festgenommen worden waren. Staatssekretär John 
Kerry drohte Venezuela sogar mit Sanktionen.

Aber Washington ist auf dem amerikanischen Kontinent isoliert. 
Die übergroße Mehrheit der Länder der Region verurteilte die 
von d er Opposition angezettelten Gewaltakte und entbot d e r le­
gitimen Regierung von Nicoläs Maduro ihre Unterstützung. Am 
7. März 2014 bereitete die Organisation Amerikanischer Staaten 
(OAS), d ie  traditionell konservativ ist und auf gleicher Linie mit 
Washington steht und der alle Länder des Kontinents außer 
Kuba angehören, de r Obama-Regierung eine Niederlage. Eine 
von allen Ländern außer den USA, Kanada und Panama Unter­
zeichnete Resolution drückte d ie  „Sobdarität“  und „Unterstüt­
zung“  (der OAS) gegenüber den demokratischen Einrichtungen, 
dem Friedensdialog in  der Bolivarischen Republik Venezuela' 
aus. In Anspielung an d ie  Position Washingtons rief d ie  OAS 
zum „Respekt des Prinzips de r Nichteinmischung in d ie  inneren 
Angelegenheiten der Staaten“  auf und drückte ihre „Verpflich­
tung gegenüber d e r Verteidigung der demokratischen Institutio- 
nalität und der Rechtsstaatlichkeir aus. Auch verurteilte sie das 
Vorgehen der Opposition, indem sie „ihre energischste Ableh­
nung gegenüber jeder Form  von Gewalt und Intoleranz“  aus­
drückte. Letztlich erklärte die Organisation ihre „volle Unterstüt­
zung und Bestärkung d er Initiativen und Anstrengungen d er de­
mokratisch gewählten Regierung Venezuelas und aHer politi­
scher. wirtschaftlicher und sozialer Sektoren, damit sie im  Pro­
zess des nationalen Dialogs weiter voranschreiten“ .

Ihrerseits verurteilte d ie  Union Südamerikanischer Nationen, 
die 12 Länder der Region vereint, die „kürzlichen Gewaltakte". 
Je g liche  Forderung m uss auf friedliche Weise vorgebracht wer­
den, auf demokratischem W eg, indem der Rechtsstaat und seine 
Einrichtungen respektiert werden", wird hervorgehoben. Eben­

falls drückte d ie  Vereinigung ihre „SoWarität“  mit „dem  Volk und 
der demokratisch gewählten Regierung dieses Landes“  aus und 
beschloss, „d ie Anstrengungen der Regierung der Bolivarischen 
Republik Venezuela zur Förderung eines Dialogs" mit allen Sek­
toren der Gesellschaft „zu unterstützen“. In eindeutigem Bezug 
auf die USA drückte die UNASUR ihre „Besorgnis angesichts 
jeglicher Bedrohung der Unabhängigkeit und Souveränität der 
Bolivarischen Republik Venezuela" aus.

Michelle Bachelet, Präsidentin Chiles, die die Beratung der 
UNASUR in Santiago aufnahm, sicherte Nicoläs Maduro ihre volle 
Unterstützung zu und verurteilte die Bestrebungen der Opposition, 
die konstitutionelle Ordnung zu brechen. „Wir werden niemals er­
lauben, dass jemand, weder eine Person noch e in  Land, mithilfe 
gewaltsamer Mechanismen dazu aufhetzt, einen legitim g e t i ­
ten Präsidenten zu  stürzen", sagte sie in eindeutigem Bezug 
die USA. Ihrer Meinung nach müssen die Konflikte „auf dem Weg 
des Dialogs und des Friedens gelöst werden", womit sie die ge­
waltsamen Äußerungen der Opposition zurückwies.

Cristina Femändez, d ie  Präsidentin Argentiniens, drückte 
ebenfalls ihre Ablehnung der Versuche eines Staatsstreichs aus 
und bot ihre Unterstützung fü r die „venezolanische Demokratie“ , 
indem sie daran erinnerte, dass die gegenwärtige Macht ihre Le­
gitimität aus den 18 von 19 Wahlprozessen bezog, die sie in den 
letzten 15 Jahren gewonnen hat. Sie rief die Opposition dazu 
auf, den demokratischen W eg nicht aufzugeben und wies insbe­
sondere auf d ie  Möglichkeit h in, nach Beendigung der Hälfte der 
Amtszeit im  Jahr 2016 ein Aufhebungs-Referendum zu organi­
sieren, das  im Falle eines Erfolgs vorgezogene Präsidentschafts­
wahlen veranlasst. „Venezuela ist das einzige Land der W elt, das 
eine Aufhebung vorsiehr, unterstrich sie. Im gleichen Sinne un­
terließ auch sie es  nicht, d ie  Versuche der Destabilisierung anzu­
klagen, die d ie  U SA anzettelt, und warnte vor den „fremden und 
ausländischen Interventionen, denn es wäre bedauerlich, zuzu­
lassen, dass fremde W inde e in  Bruderland wie Venezuela nie­
derwerfen". Cristina Femändez prangerte auch den „Versuch 
eines sanften Putsches“  an, „der gegen die Bolivarische Repu­
blik Venezuela verübt werden soll".

W ie während der Präsidentschaft von  Hugo Chävez von 1—^  
bis 2013, haben es die Vereinigten Staaten nicht aufgegeben, 
d ie  demokratische, friedliche und soziale Bolivarische Revolution 
zu stürzen. Sie sind gegen Präsident Maduro und unterstützen 
die einen Staatsstreich unterstützende Opposition. Die westli­
chen Massenmedien, d ie  d ie  wichtigsten Unterstützer d ieses De- 
stabBsierungsversuches sind, haben für d ie  Parteien des Bru­
ches der verfassungsmäßigen Ordnung und gegen d ie  venezo­
lanische Demokratie Partei ergriffen. (E ntnom m en a u s  Opera 
Mundt) •

Staatssekretär John Kerry hat Venezuela m it Strafen gedroht, um 
die Interne Situation in  dem südamerikanischen Land noch mehr zu 
destabilisieren Die Präsidentinnen Michelle Bachelet (Chile) und Cristina Femändez (Argentinien) haben Präsidenten Nicoläs Maduro volle Unterstützung zugesichert
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UNSER AMERIKA H O

M iche lle  Bachelet (M ille ) , neben der neuen Vorsitzenden des Senats, Isabel A llende, 
nachdem ih r  d ie  P rasidentensch irpe  um gelegt wurde. Ganz rechts ih r Amtsvorgänger. 
Sebastiän Piflera

Die neue Regierungschetin w ird aut d ie  zahlreichen sozialen Forderungen eingehen müssen, zu 
denen die der Schüler und Studenten nach einer kostenlosen und hochwertigen Bildung gehört

/  t

Michelle Bachelet steht vor großen
Herausforderungen

Juan Diego Nusa Peftalver •

• MICHELLE Bachelet wurde am 11. März zum 
dritten ehemaigen Präsidenten seit 1920, der er­
neut in  den Präsidentenpalast La Moneda ein­
fleht, und sie tut es inmitten wichtiger innen- und 
außenpolitischer Herausforderungen. Anhand 
ihrer Vorhaben einer B4dungs- und Steuerreform 
y  der Ausarbeitung einer neuen Verfassung, die 
u  aus der Pinochet-Diktatur (1973-1990) geerb­
te ersetzen soll, sieht sie sich <ten größten Erwar­
tungen gegenüber, die in  der chilenischen Gesell­
schaft in den letzten zwanzig Jahren erwuchsen.

Vor Bachelet haben es nur zwei große poWsche 
Amtsinhaber des 20. Jahrhunderts geschafft, 
nach einer ersten Präsidentschaft in die Moneda 
zurückzukehren: Arturo Alessandri (1920- 
1925/1932-1938) und Carlos Ibärtez del Campo 
(1927-1931/1952-1958). Ihr gebührt außerdem 
das Verdienst, die erste Frau zu sein, die für das 
Präsidentenamt wiedergewähr wird, nach einer 
ersten Amtszeit von 2006 bis 2010.

Die 62jährige Kinderärztin übernahm abermals 
die Präsidentschaft von Chie m l der Absicht ein 
gerechteres C h ie  zu schäften und d e  Ungteich- 
h e i zu beseitigen, de  sie a ls den einzigen Gegner 
des Landes bezeichnet

Es kann nicht unbeachtet b ieten, dass de  Or­
ganisation für Wirtschaftliche Zusammenartoei 
und Entwicklung (OECO). eine Art EKeWub rei­
cher kapitalistischer Länder, dem 34 Länder ange- 

jn, C hie  als das Land bezeichnet das unter 
hnen d e  größten Ungleichheien aufweist Eine 
Stüde der Organisation, die die Gk+Kennzilfer 
misst und zu deren Erarbeitung zwei Jahre benö­
tigt wurden, besagt dass die Einkommen des 
reichsten Zehntels der Bevökerung des Landes 
27 mal höher sind als d e  des ärmsten Zehntels.

Außerdem leidet nach offiziellen Quellen noch 
immer 14.4 %  der Bevölkerung an Armut und 
2,8  %  an extremer Armut.

Deshab ist d e  Herausforderung für die Regie­
rung der Neuen M e trie *  schwierig und risikobe­
haftet unter anderem w e i sie iire  Arbeit mit einer 
Wirtschaft beginnt deren Rhythmus sich eindeutig 
verlangsamt hat und d e  ein ererbtes Nfedrtg- 
wachstum aufweist.

Dieser Kontext kündigt an. d3ss d e  neu gewähl­
te  Regierungschefin nicht viel Zeit zur Verfügung 
haben wird, um d e  Versprechen einzulösen, die 
sie jenen Teilen der Gesellschal gegeben hat, die 
gegen die  rechtsgerichtete Regerung von Sebas­
tiän Piriera gekämpft und sie zurück in die Mone­
da geholt haben. Das betrifft insbesondere die 
Studenten, die sich lautstark auf den Straßen von 
Santiago de Chile, Valparaiso und anderen chile­
nischen Städten geäußert haben, als sie kostenlo­
se, hochwertige Bildung und das Ende des Ge­
winn strebens in dieser Sphäre -orderten.

Präsidentin Bachelet kündigte an, dass sie dem Kongress den Gesetzentwurl des „März-Bonus 
vorlegen werde

Sie wird sich auch den Beschwerden der Um­
weltschützer. der Ureinwohner (speziel der indge- 
nen Mapuches) und der Arbeiterbewegung wid­
men müssen, d e  Verbesserungen h re r Lebens- 
bedngungen fordern und den Ausbau der neok- 
beralen Maßnahmen ablehnen, d e  ixiter der vor­
hergehenden konservativen Regierung intensi­
viert worden waren.

Im Bidungswesen nimmt sich de  soaafcsösche 
Politikerin vor, in sechs Jahren de  Kostentosigkeit 
einzufCbren und m * den Gewinnen in Privatschulen 
Schluss zu machen, wefche derzeitig Subventionen 
vom Staat erhalten, de  zu einer riesigen B n ah m e - 
quele für irre  Eigentümer geworden sbd.

Um d e  Bildungsreform zu finanzieren, entwarf 
Bachelet eine ambitionierte Steuerreform mit 
dem Ziel, etwa 8.2  Milliarden Dollar einzuzie­
hen. die  3  %  des BIP entsprechen.

Das chilenische Bidungswesen ist zutiefst un­
gleichartig, und Zugang zu einer hochwertigen B4- 
dung der Primär- und Sekundarstufe haben nur 
de  Kinder von Besserverdienenden.

Die Präsidentin setost hat zugegeben, dass ihr 
Vorhaben ehrgeizig is t aber ihr heBen ihre große 
Popularität und d e  guten Ergebnisse, d e  das 
Mtte-ünks-8ündnis bei den letzten Parlaments­
wahlen erreichte, wodurch es in beiden Kammern 
des Kongresses die Mehrheit errang. Dies wird es 
ihr zum Beispiel ermöglichen, eine Steuerreform 
zu verabschieden, um die Untemehmenssteuem 
von 20 auf 25 %  anzuheben.

Sie verfügt jedoch über keine qualifizierte Mehr­
heit, um das Bildungsgesetz tiefgreifend umzuge­
stalten und d e  Studienpiäne des Hochschulwe­
sens zu verändern, die Gewinne zu mäßigen, die 
die Privatuniversitäten erwirtschaften und oben­
drein dem Ministerium für Bildungswesen die Ver­

waltung der Sekundarschulen zu übertragen statt 
den Gemeindeverwaltungen, d e  über keine Mittel 
verfügen.

S o wird sie über dese Veränderungen verhan­
deln und Bündnisse mft der konservativen Oppo­
sition und den Unabhängigen e rgehen müssen, 
um d e  Bildungsreform zu verabschieden, so wie 
auch ein neues Grundgesetz, das d e  1980 von 
der Diktatur aufgezwungene Vörfassung ablöst in 
der wichtige antidemokratische .Riegel" enthalten 
sind, wie zum Beispiel das binominaJe Wahlsys­
tem. das es den Minderheiten oder Weinen politi­
schen Gruppierungen nicht ermöglicht, in den 
Kongress wiizufleben.

Analysten sind der Meinung, dass sie mühelos 
d e  Stimmen zur Durchsetzung der Änderungen 
im Bidungswesen erlangen könnte, sehen aber 
das Erlangen von Zustimmung beim Thema der 
Verfassungsänderung problematischer, da dafür 
sehr hohe Quoren notwendig sind, wobei mit der 
VGrschanzung der ofcgarchischen Rechten, den 
Nachfolgern Pinochets, zu rechnen ist.

Eine weitere H erausforderin  is t  de  Ungleich­
heit der Löhne zu verringern und d e  Energiepro­
duktion zu steigern, deren Missüchkefl d e  Investi­
tionen im Bergbau verzögert, in einem Land, das 
der größte Kupferproduzent der Welt ist.

In ihrer vorhergehenden Regierungszeit führte 
Bachelet eine große Reform im System der Sozi­
alversicherung durch und sie musste d e  interna­
tionale Wirtschaftskrise von 2008-2009 mit Mitteln 
überstehen, die der Staat für .schwierige Jahre­
zurückgelegt hatte, wodurch es ihr gelang. Ar­
beitsplätze zu schaffen und ein mittleres Wirt­
schaftswachstum von 2 2  %  zu erreichen.

Ebenso wird es eine vorrangige Priorität für Ba­
chelet sein, d e  breite politische Koalition zu festi­

gen, d e  i v  Unterstützung gewährt und der Christ­
demokraten. Sozialisten und Kommunisten ange­
hören.

Zum  ersten Mai n  den letzten 40 Jahren «st d e
Kommunistische Partei an der Regrerung b e te ig t 
nachdem eines h re r Mitglieder im Kabinett zur 
Frauenministerin ernannt wurde. Hkizu kommt d e  
Neuigkeit, dass Isabel Alende. die Tochter des 
verstorbenen Regierungschefs Salvador Alende. 
zur ersten Frau wurde, d e  dem Senat vorsteht, 
was die neuen Zeiten offenbart, die in jenem Land 
herrschen.

Für ihre erster 100 Regierungstage nahm sich 
Bachelet vor, 50 Maßnahmen zu verwirklichen, 
die den Weg 1i t  ihre Reformen öffnen und den 
Bürgern ihre Absichten eindeutig anzeigen sollen.

Es wurde bekannt, dass sich die Kosten dieser 
Maßnahmen, die auf die Verbesserung der Le­
bensqualität im Land gerichtet sind, auf etwa 720 
Millionen Dollar belaufen. Sie umfassen insge­
samt 15 Themenbereiche, d e  von der Bidung bis 
zum Wirtschaftswachstum reichen und unter an­
derem auch Gesundheitswesen. Arbeit Renten. 
Scherbe« der Staatsbürger. Umwe* und Kultur 
einschfceßen.

Für d e  unmßebare Zukunft kündgte Bachefet 
d e  Vortage eines Projektes im Kongress zu des­
sen sofortiger Diskussion an, um noch in desem 
Monat den sogenannten März-Bonus über 40.000 
Peso unter der Bezeichnung .Ständge Fam iäre 
H ife" zu übergeben, der zwei MMonen Fam ien 
zugute kommen wird.

In der Außenpolitik gedenkt d e  soziafcstische 
Politikerin d e  gewisse Abgeschiedenheit Chies 
von seinen Nachbarn Lateinamerikas und der Ka­
r t *  zu überwinden, d e  Bande mit Urvisur und der 
Celac zu festigen und normale Beziehungen zu 
Venezuela zu unterhalten.

Ebenso wird sie sich während hrer Regierungs­
zeit um d e  Umsetzung des Urteis des Haager 
Gerichtshofs kümmern müssen, welches Peru d e  
alleinige wirtschaftliche Herrschaft über das Mee­
resgebiet ab 80 Seemeilen von der chienischen 
Küste, und n e t t 200, wie früher, zugesprochen 
hat. Das Gleiche trifft auch auf d e  Forderung zu, 
de  Boivien vor der gleichen Instanz vorgebracht 
hat. bezüglich enes souveränen Zugangs durch 
chronisches Gebiet zum Meer.

Es ist kein Geheimnis, dass sich d e  Beziehun­
gen zwischen Chile und der Subregion abgekühlt 
haben, nachdem Präsident Piöera eine Handels- 
Strategie (mit eindeutig neoliberalem Charakter) 
mit dem Pazifikbündnis förderte, das 2011 von 
Chile, Kolumbien, Peru und Mexiko gegründet 
wurde.

Zweifellos wird sich die neue Präsidentin mit In­
telligenz und viel Albert großen Herausforderun­
gen stellen müssen in ihrem Versprechen, ein an­
deres und viel gerechteres Chile zu schaffen. •



H A  INTERNATIONALES
I *T APR IL 2 014  I GRANMA INlERNAClONAL

Skandal um flüchtige Bankiers: 
lleana Ros mit versilberten Händen

Die Miami-Repräsentantin lleana Ros- W B B m  « ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■
Lehtinen erhielt 23.000 Dollar zur Die Brüder Roberto und W illiam  Isaias sind der Insolvenz einer der größten Barken 
Finanzierung ihres Wahlkampfs In Ecuador in  den neunziger Jahren angeklagt und justizflüchtig

Jean-Guy Allard________________________________________________

• SENATOR Robert Menöndez, Mitglied des antikubanischen 
Mafia-Zirkels im US-Kongress, ist nicht mehr allein im Skandal 
um die Brüder Isaias, flüchtige ecuadorianische Bankiers, zu 
deren Gedeihen e r beigetragen hat. Die Miami-Repräsentantin 
lleana Ros-Lehtinen versilberte sich ebenfalls d ie  Hände und 
nahm Geld von diesen kriminellen Multimillionären an. Sie half 
ihnen auch, sich in  üirer neuen Heimat zu integrieren.

Die Kongressabgeordnete, eine tobsüchtige PseudopoWikerin, 
d ie  keine Gelegenheit auslässt, um Kuba, Venezuela, Bolivien, 
Ecuador oder jedes andere progressive Land in Lateinamerika 
anzugreifen, ist gerade -  m it Beweisen - auf der Website von The 
Daily Beast angezeigt worden, w o  enthüllt wird, dass sie Briefe 
an verschiedene Bundesstellen in Fürsprache für die  flüchtigen 
Brüder und einige ihrer Familienangehörigen geschickt hat, 
damit sie ihren Wohnsitz in  den USA erhalten.

Das Problem ist, dass lleana Ros-Lehtinen von den Betrüger- 
Brüdern - unter anderem - mindestens 23.000 Dollar für ihren 
„Wahlkampffonds“  erhielt. Vorerst is t nicht bekannt, ob diese 
Spende gestohlener Gelder seitens der ecuadorianischen Multi­
millionäre mit anderen Leistungen einher ging.

Die Isaias werden seit dem Zusammenbruch ihrer Bank Filo- 
banco, die 1998 in Konkurs ging, von Ecuador gesucht. Laut der 
ecuadorianischen Justiz flüchteten die Brüder m it m ehr als 100 
Millionen Dollar des Bankfonds.

Vor über zehn Jahren wurden Wüarn und Roberto Isaias in Ecua­
dor wegen Veruntreuung ecuadorianecher Geber in Abwesenheit 
verurteilt. Seitdem haben sie darum gekämpft, die Auskeferung zu ver­
hindern und hren Wohnsitz in den Vereinigten Staaten zu nehmen

Sie hatten dabei im Präsidenten des Auswärtigen Ausschusses 
des Senats. Robert Menändez, einen weiteren Verbündeten kuba­
nischer Abstammung, der in Unterstützung ihres Antrags Telefona­
te führte und Briefe schrieb, erinnert The Daily Beast

Menöndez und Ros-Lehtinen stehen für d ie  antikubanische 
Mafia in Miami. Ros-Lehtinen, die vor ein paar Jahren einem bri­
tischen TV-Sender gegenüber gestand, dass sie die Ermordung 
des kubanischen Revolutionsführers Fidel Castro befürworte, 
verpasst im Kongress keine Gelegenheit, d ie Regierung von 
Präsident Rafael Correa zu  kritisieren, und steht mit ecuadoriani­
schen Putschisten in Verbindung.

Die großzügigen Mitglieder der Familie Isaias trugen auch zu 
den Wahlkampfspenden von Senator Bill Nelson aus Florida, der 
Kongressabgeordneten und Präsidentin des Demokratischen 
Nationalausschusses. Debbie Wasserman-Schultz, und des A b ­
geordneten Joe Garcla bei.

Diese drei „Demokraten“  sind enge Freunde von Ros-Lehtinen 
und teilen ihre ultrarechten Ideen und ihren Hass auf die  Eman­
zipation Lateinamerikas.

Ros-Lehtinen, die ihre erste Wahl in den Kongress einer Unterstüt­
zungskampagne für den verstorbenen Terroristen Orlando Bosch 
verdankt, die sie mit Otto Reich und Jeb Bush durchführte, hat den 
Vorsitz über den Vertebigungsfonds für den Terroristen Luis Posada 
Camles. Sie verdankt ihre Wiederwahl der antikubanischen Mafia in 
Miami, Erbin der kubanischen Diktatur von Fulgendo Batista.

Die 60-Jährige, die nach Honduras reiste, um den Diktator Rober­
to Mcheletti öffentlich zu unterstützen, als die Polizei in den Straßen 
von Tegucigalpa Demonstranten tötete, ist eine lerdenschaftfche 
Predigerin für ihre Form der Demokratie, welche Staatsstreiche und 
Ermordungen einschließt.

Nach Angaben des Center for Responsive Pobles, einer unabhän­
gigen Stelle, die Spenden an Politiker überwacht, akzeptierten Ros- 
Lehtinen und mehrere Politiker in Florida Ende des letzten Jahr­
zehnts Gelder von dem Betrüger-Bankier Robert Allen Stanford und 
Politikem, die in Korruptionsskandale verwickelt waren, wie Bob 
Ney, Jack Abramoff und Tom DeLay.

Ros-Lehtinen und ihre Freunde fühlten sich im Februar 2010 er­
leichtert, als sich herausstellte, dass der Sicherheitschef von Stan­
ford es übernommen hatte, Tausende von Dokumenten des Ban­
kiers zu vernichten, als der gigantische Betrug entdeckt wurde.

Stanford wurde vorgeworfen, Investoren um mindestens sieben 
Miliarden Dolar betrogen zu haben. In seinem Eifer, politische Ge­
fälligkeit zu kaufen, eine für d e  US-amerikanische Demokratie typi­

sche Praxis, hat Stanford auch den  Wahlkampffonds von Barack 
Obama mit 31.750 Dollar aufgefüllt.

Die Kongressabgeordnete Ros-Lehtinen ist dermaßen fana­
tisch, dass sie im Jahr 2012, als sie Präsidentin des Ausschus­
ses des Repräsentantenhauses für Auswärtige Angelegenheiten 
war, ihre Befürchtung äußerte, „der Iran könne Zugang zu  den 
Uranreserven von Ecuador bekommen, um sein Atomprogramm 
voranzubringen".

Der Präsident von Ecuador w ar der Erste, der durch den Be­
richt überrascht wurde: „Zum ersten Mal in  meinem Leben höre 
ich davon, dass Ecuador Uran h a r. w ar sein ironischer n- 
mentar.

Im  Jahr 2010 berief Ros-Lehtinen im Washingtoner Capitol 
einen faschistischen Lateinamerika-Gipfel ein und leitete ihn. 
„Es ist jetzt m ehr denn je  an der Zeit, dass die Vereinigten Staa­
ten ihre Freunde unterstützen“ , rief die republikanische Abgeord­
nete in  einem von Putschisten, Terroristen und Verschwörern 
aller Art voll besetzten Saal aus.

Der Aufruf zur Unterstützung der „Freunde“ , deren Identität 
nicht detailliert wurde, provozierte den Ausdruck von Zufrieden­
heit auf dem Gesicht vieler Teilnehmer, unter denen sich der 
ecuadorianische Putschist Lucio Gutiärrez befand, der mit dem 
drei Monate zuvor versuchten Staatsstreich- und Attentatsver­
such in Quito in Verbindung steht. •

U n n a c h g ie b ig e  V e r fo lg u n g
Randy Alonso Falcön

• KUBA steht derzeit nicht im Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit der obersten imperialen Befehlsge­
walt. Zu viele interne Probleme und nicht wenige 
internationale Konflikte hat das Weiße Haus zu 
konfrontieren. Aber das ist kein Hindernis dafür, 
dass die gegen Kuba eingesetzte Höllenmaschi­
nerie ihren Marsch fortsetzt.

Zu diesem Zweck existiert eine umfangreiche 
Abteilung für die Kontrolle von Auslandsvermö­
gen (Office o f Foreign Assets Control-  OFAC), die 
ale  Finanz-und Handelsgeschäfte mit Kuba kon­
trolliert. Ein größerer Verein als der, der die Finan­
zen von AI Qada auf der ganzen Welt verfolgt

Eine jüngste Stelungnahme de- ' Manischen 
Botschaft in der Domrtkanischei .-sepubfck ent­
hält d*e Beschwerde, dass als Folge der extem- 
torialen Anwendung der Blockade-Gesetze der 
diplomatischen Vertretung ihre Mitgliedschaft im 
Supermarkt PhceSmart aufgekündigt wurde.

Das gleiche war Anfang März mit der Filiale 
dieser Supermarktkette in El Salvador pas­
siert, die den in diesem mittelamerikanischen 
Land akkreditierten kubanischen Diplomaten 
den Zugang verbot.

„PriceSmart B  Salvador ist die Tochtergesell­
schaft einer US-Firma (...), aus diesem Grund 
verbietet die US-Regierung unserer Mutterge-

setechaft. und damit auch uns in El Salvador, an 
kubanische Bürger zu verkaufen oder Geschäfte 
mit ihnen zu machen war die Erklärung des 
Vorstandsvorsitzenden der Marktkette in einem 
Brief an den kubanischen Botschafter.

Die ungestrafte Anwendung der Blockade 
durch PriceSmad in der Dominikanischen Repu­
blik gesellt sich zu anderen Strafmaßnahmen in 
disem Land. So wurde im Jahr 2011 durch die 
Firma Shell die Kraftstoffversorgung der Flugzeu­
ge von Cubana de Aviadön im Internationalen 
Flughafen Las Amäricas eingestellt und seit kur­
zem verweigern Filialen der Scotiabank Beam­
ten der kubanischen Botschaft und sogar Kuba­
nern mit Wohnsitz in der Dominikanischen Repu­
blik Fnanzdienstleistungen.

In der Mdteiung der kubanischen Vertretung 
heß t es. „Die Verewigten Staaten legen den 
Wirtschafts-, Handels - und Finanzbeziehungen 
Kubas mit anderen Ländern hre  verbrecheri­
schen Vorschriften auf und offenbaren, dass 
diese Geißel keine bilaterale Angelegenheit ist.“

Es war auch die Belästigung von Banken und 
Finanzinstituten durch das OFAC, die die zwei­
malige Schließung der kubanischen Konsular­
dienste in Washington verursacht hat, da sich 
keine Bank mit Sitz in den Vereinigten Staaten 
findet, um die Verwaltung der Bankkonten der In­
teressenvertretung Kubas und der Ständigen

Vertretung unseres Landes bei den Vereinten 
Nationen zu übernehmen.

Und de  scheuen Banken haben Gründe genug 
dafür. Am  7. März teilte The W al Street Journal *  
seiner On»ne-Ausgabe m l. dass „dte französi­
schen Banken Soöete Generale und Credit Agri- 
cofe von den USA wegen der möglichen Straftat 
der Geldwäsche und Verstößen in Verbindung mit 
dem Embargo gegen Kuba und andere Länder 
wie Iran und Sudan untersucht werden“.

Die beiden französischen Finanzinstitute wer­
den vom Finanzministerium, vom Justizministeri­
um, vom Amt des Bundesstaatsanwalts von 
Manhattan und vom Finanzamt des Bundesstaa­
tes New York untersucht, erklärte die US-ameri­
kanische Zeitung.

In den letzten Jahren haben mehrere euro­
päische Banken wie Barclays, Credit Suisse 
und Standard Chartered Geldstrafen in Millio­
nenhöhe an das US-Schatzamt bezahlt, weil 
sie beschuldigt wurden, die Blockade gegen 
Kuba zu verletzen.

Die Kunst und dk> Wissenschaft erleiden eben- 
falb die Auswirkungen dieser obsessiven Politik. 
Internationale Medien widmeten sich in diesen 
Tagen ausfiihrtch dem Streit zwischen der be­
rühmten US-amerikanischen Schauspielerin 
Sharon Stone und dem Flm-Produzenten Bob 
Yari. Stone konnte in einem Film über Emest He­
mingway nicht die Rolle der Ehefrau dieses be­
rühmten Schriftstellers spielen, weil sie die Bitte 
Yaris abgelehnt hatte, im Antrag um Reisege­
nehmigung an die US-Regierung falsche Grün­

de, und zwar pädagogische Zwecke, anzuge­
ben, angesichts der enormen Hindernisse, dte 
den US-amerikanischen Frfmfirmen in ihrem 
Land In den Weg gelegt werden, wenn sie in 
Kuba filmen woien.

Wissenschaftler mehrerer Universitäten in Flo­
rida wiederum beschwerten sich vor e in ige  
Tagen darüber, dass die Blockade die Meeres 
schung behindert, d a  sie nicht in das karibische 
Land reisen können, um zu forschen und dte Zu­
sammenarbeit mit kubanischen Wissenschaft­
lern in Themen wie der Erhaltung der Korallenrif­
fe oder in Studien über das Ökosystem des Golfs 
von Mexiko zu festigen.

„Es ist bedauerlich, dass uns die Hände derartig 
gebunden sind“, sagte der Wissenschaftler Dan 
Whittle, vom Umweltschutzfonds, als er über eine 
Arbeit seiner Institution über Meeres- und Küsten­
ökosysteme von Kuba Bericht erstattete.

Nach fünf Jahrzehnten dominieren in der US- 
PoWk gegenüber Kuba weiterhin Irrationalität 
und historische Absurdität, obwohl nach einer ak­
tuellen Umfrage des renommierten Atlantic 
Council fast 60 %  der US-Bürger eine Normafc- 
sierung der Beziehungen zwischen den beiden 
Ländern befürworten.

So sehr US-amerikanische Unternehmer. Ab­
geordnete, Politiker und andere Persönlichkeiten 
und 188 Länder der Vereinten Nationen auch die 
Aufhebung der feindlichen Blockade Washing­
tons gegen Havanna immer wieder gefordert 
haben, die unerbittliche Verfolgung geht weiter. 
(Entnommen aus Cubadebate) •
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Salvador Sänchez Ceren:
„Der Kampf war notwendig für die Zukunft“

Der gewählte Präsident von El Salvador, Salvador Sänchez Cerän, hob hervor, dass seine Regierung 
integrativ sein werde

Der gewählte Staatschet w ies darauf h in, dass Bildung und Sicherheit der Bürger zwei 
Hauptschwerpunkte seiner Regierungstätigkeit sein werden

Emir Sader

• NACH einem  langen Prozess der Auszäh­
lung und Beurteilung der durch d ie  Oppositi­
on eingelegten Berufung verfügte de r O bers­
te r W ahlgerichtshof von El Salvador, dass 
Salvador Sänchez Cerän zum  nächsten P rä ­
sidenten des Landes gewählt wurde. E r w ird 
das A m t am  1. Jun i übernehmen, um die 
zw eite  aufeinanderfo lgende Landesregierung 
der Nationalen Befreiungsfront Farabundo 
M arti (FMLN) zu bilden. E r w ird  som it der 
erste Guerillaführer sein, de r das  P räsiden­
tenamt von El Salvador bekleidet.

Von seinem Wohnsitz aus gab e r uns das 
erste Exklusivinterview, seitdem e r bei einem 
erbitterten Disput gegen den Kandidaten der 
Oppositionspartei Arena am 9. März beim zwei­
ten Wahlgang zum Präsidenten gewählt wurde.

-  Präsident, S ie ve rb inde t m it d em  Präsi­
den ten  v o n  U ruguay, Pepe M ujica, und  der 
P räs identin  B ras iliens , D ilm a R ousse ff, de r 
U m stand, am  bew affne ten  Kam pf gegen 
D ikta turen be te ilig t gew esen zu  se in , um 
nun  P räs iden t der R epub lik  e in e s  la te in ­
am erikan ischen  Landes zu werden.

-  Das ist d ie  Geschichte, die w ir Völker La­
te inam erikas erleben. In den 1960er und 
1970er Jahren w ar der Kampf notwendig, um 
die Möglichkeiten der Zukunft zu eröffnen, in 
der w ir uns heute befinden. Ohne diese An­
strengung hätten diese autoritären Regime 
nicht geendet, d ie  d ie  demokratische Entwick­
lung unserer Länder unterbanden, und darüber 
fr  js d ie  produktive und soziale Entwicklung. 
K  -m ich ist es eine Freude, ebenfalls Teil die­
ser Liste zu sein, zu d er außerdem e in weiterer 
M ittelamerikaner gehört, Präsident Daniel Or- 
tega aus Nicaragua, der in  den 1970er Jahren 
auch am heldenhaften Kampf teilgenommen 
hat. Das ist Bestandteil der Geschichte des la­
teinamerikanischen Volkes.

-  S ie w erden  a m  1. J u n i d a s  A m t des 
P rä s id e n te n  v o n  El S a lv a d o r an tre ten . 
W e lch e s  s in d  d ie  g ru n d le g e n d e n  P ro ­
g ra m m th e m e n  Ih re r  R e g ie ru n g  fü r  d ie  
n ä ch s te n  fü n f J a h re  Im  Land?

-  Seit dem Beginn des Wahlkampfes be­
schlossen w ir die Durchführung eines Prozes­
ses der Befragung der Bevölkerung zu ihren 
wichtigsten Problemen, zu deren möglichen Lö­
sungen und dazu, welche Programme ihrer 
Meinung nach fortgeführt werden sollten. Wir 
nahmen d ie  Befragung auf nationaler Ebene 
vor, sprachen mit den Familien, besuchten 
Haus für Haus, führten Rundtisch-Gespräche 
mit Fachleuten des Umweltschutzes, des Ge-

iheitswesens, der Bildung. Aus diesem 
Prozess, an dem über 200.000 Menschen be­
teiligt waren, erarbeiteten w ir unser Regie­
rungsprogramm, ausgehend von den Notwen­
digkeiten, die uns In dieser Befragung angetra­
gen wurden. Davon ausgehend schufen wir 
unser Programm, das den Namen Salvador 
Adelante (Vorwärts Salvador) trägt. Es wurden 
etwa zehn Schwerpunkte bestimmt, darunter 
Themen wie Umweltschutz, Rechtsstaat, die 
Reform des Staates im Sinne der Stärkung sei­
ner Einrichtungen, die Erweiterung der interna­
tionalen Beziehungen. Aber unter ihnen wurden 
drei große Themen herausgearbeitet. Das erste 
ist die Arbeit. D ie Arbeitslosigkeit liegt bei etwa

sechs Prozent, das ist kein hoher Wert, aber es 
gibt eine enorm hohe informelle Beschäftigung, 
die ebenfalls eine Form von Arbeitslosigkeit ist. 
Allerdings hat die derzeitige Regierung wichtige 
Anstrengungen unternommen. Es entstanden 
etwa 113.000 Arbeitsplätze und darüber hinaus 
13.000 neue Betriebe. Aber d ie  Bevölkerung ist 
der Meinung, dass das Niveau der Arbeitslosig­
keit noch immer hoch ist. Deshalb sprechen wir 
von der Notwendigkeit einer produktiven Umge­
staltung. fü r d ie  öffentliche Investitionen in  Infra­
struktur, Gesundheitswesen und Bildung von­
nöten sind. Außerdem müssen Maßnahmen 
gemeinsam m it den Pnvakmtemehmem erar­
beitet werden. W ir sind e in  Land, das Untemeh- 
mensfreiheit garantiert. W ir garantieren auch 
die Rechtssicherheit, m it klaren Regeln. Eben­
so die Finanzsicherheit. Und w ir müssen sämt­
liche bürokratische Hemmnisse überwinden. 
W ir werden d ie  Überprüfung a ller Gesetze vor­
nehmen. d ie  mit Investitionen zu tun haben, 
weil viele von ihnen überholt sind, und somit 
das weiterführen, was die jetzige Regierung 
macht Zusammen mit de r Anziehung ausländi­
schen Kapitals wird d ies ermöglichen, eine pro­
duktive Umgestaltung vorzunehmen, die dem 
Produkt, das w ir exportieren, einen höheren 
Mehrwert verleiht. Nicht nur Rohstoffe exportie­
ren, sondern Produkte mit höherem Mehrwert. 
Auf diese Weise würden w ir den Handel anre­
gen. de  Industrie, den Agrarindustrie-Bereich, 
um die produktive Struktur des Landes anzu­
kurbeln. m it einem Plan, der nicht nur auf fünf 
Jahre ausgelegt ist. sondern Grundlagen 
schafft damit w ir innerhalb von etwa 15 Jahren 
eine wahre produktive Umgestaltung vorneh­
men könnten. Dafür ist ebenfalls notwendig, 
dass es de r Staat ermöglicht, in unserem Land 
neue Technologien in  die Produktion aufzuneh­
men. Dafür schaffen w ir Zentren der Forschung 
und Innovation, d ie  zusammen m it Unterneh­
mern neue Techniken entwickeln könnten, um 
die Qualität der Produkte zu verbessern.

-  W e lches s in d  d ie  and e re n  be id e n  
S chw erpunkte  Ih re r R egierung?

-  Das sind Bildung und Sicherheit. Denn die 
Unternehmen brauchen Personal mit besserer 
Qualifizierung. Das Thema der Sicherheit ist 
gleichzeitig eines der schwersten, wegen der 
Erpressungsgelder, d ie  d ie  Unternehmen zah­
len müssen und d ie  sie aus den Investitionsmit­
teln abziehen. In El Salvador sind Rezepte zur 
Anwendung gekommen, die als »harte Hand" 
bezeichnet worden sind und darin bestanden, 
d ie  volle Strenge der Polizei anzuwenden. 
Aber statt zu sinken ist d ie  Gewalt angestiegen. 
W ir sagen, dass w ir beide Hände benutzen 
müssen: eine Hand is t die. die Chancen gibt. 
W ir haben ein Programm m it dem Titel „Keine 
vergessenen Territorien m e h r, w o  w ir Investi­
tionen vornehmen, um Möglichkeiten für Unter­
nehmer zu  erschaffen, damit sich die Einkom­
men der Familien verbessern, damit d ie  jungen 
Menschen Chancen erhalten. All das begleitet 
von einer effektiven Arbeit im  Strafvollzugssys­
tem, die eine Rehabilitierung der Gefangenen 
ermögicht. W ir sprechen auch von der Festig­
keit des Staates, um die Arbeit der Landespoli­
zei abzusichem, m it größeren Kapazitäten, die 
effektiver sind, besseren Arbeitsbedingungen, 
m it moderner Bewaffnung und größerer Mobili­
tät sowie größeren wissenschaftlichen Fähig­

keiten, um effektiver zu sein. Und sie sollte sich 
im Falle e iner schweren Situation der Sicher­
heit in einigen Fällen au f d ie  Armee stützen, 
weil die Verfassung der Republik festlegt, dass 
bei G efahr e iner nationalen Bedrohung die 
Arm ee genutzt werden kann, aber als Unter­
stützung der Landespolizei.

-  S ie haben zu  e in e r R eg ierung  der n a tio ­
nalen E inhe it a u fge ru fen . W as w ürde  das 
heute in  El S a lvador bedeuten?

-  W ir sind in  das politische Leben ausgehend 
von einem  Friedensabkommen eingetreten, 
das ein Ergebnis eines Übereinkommens ist, 
welches den Konflikt beendete und eine neue 
Etappe eröffnet, die w ir als demokratischen 
Übergang bezeichnen, a lso  des Aufbaus von 
Einrichtungen, d ie  die Demokratie in El Salva­
dor stärken sollen. Seit 1992, als w ir d ie  Frie­
densabkommen Unterzeichneten, haben w ir 
im m er nach Verständigung, Dialog, Überein­
kunft gestrebt. Unsere Regierung w ird auch 
eine Regierung d er Einbeziehung sein, d ie  an­
deren politischen Kräften, d ie  mit uns zusam ­
mengearbeitet haben, im Kabinett Vertretung 
einräumt. Die Friedensabkommen sind zur

Staatspolitik geworden. El Salvador is t eine 
sehr vielfältige Gesellschaft, h ier g ibt es  kon­
servative Kräfte, denen noch ein großes G e­
w icht zukom m t, und es g ibt die Kräfte, d ie  die 
FM LN begleiten, d ie  eine moderne Partei ist, 
offen fü r Ideen, und den Dialog fördert. Viele 
fragen: W ie is t es mit d ieser Polarisierung 
möglich, eine Regierung der nationalen Einheil 
zu bilden? W ir Salvadorianer haben es  ge­
schafft, zu  verstehen, dass wir. obwohl w ir ver 
schiedene Kräfte m it unterschiedlichen politi­
schen und ideologischen Herangehensweisen 
sind, im m er d ie  Fähigkeit haben, das  Land in 
den M ittelpunkt zu stellen. Was w ir anspre­
chen werden, sind nicht d ie  Unterschiede, son­
dern jene Them en, die d ie  Salvadorianer ver­
einen. Das Them a der Arbeit ist ein Thema, 
das das Land vereint. Das Thema der Sicher­
heit ist e in  zentrales Thema f j r  alle Parteien.

Es g ibt gemeinsame Punkte, bezüglich derer 
w ir langfristige Übereinkünfte erzielen können, 
m it den Kräften d er Unternehmer, m it den poli­
tischen Kräften der Opposition, mit den Orga­
nisationen d er Arbeiter. (E ntnom m en aus Pä- 
gina/12) •

• DIE Atanza Repubücana Nadonatsta (Nationafcösches Repu­
blikanisches Bündnis) {Arena) akzeptierte am 26. März die Nieder­
lage in den sahvadorianischen Wahlen, bei denen Salvador Sän­
chez Cerän von der FMLN zum Präsidenten gewählt wurde.

Die Partei der Rechten verpflichtete sich, eine „ernsthafte, intelli­
gente, ehrliche und den Bestrebungen des Landes treue Opposi­
tion zu sein, nachdem der Senat fü r Verfassungsfragen mehrere 
Klagen gegen den Wahlprozess zurückwies, die von ihren ehema­
ligen Präsidentschaftskandidaten eingebracht worden waen.

In einem Kommunique brachten sie zum Ausdruck, dass sie

„den Beschluss des Senats fü r Verfassungsfragen des Obersten 
Gerichtshofes annehmen werden, der die von unseren Präsident­
schaftskandidaten eingebrachte Berufung, die cfie Neuzählung 
Stimme für Stimme forderte, a ls unzulässig erklärt har.

Arena akzeptierte letztlich cSe Niederlage und versicherte, dass 
sie für die Regierungsfähigkeit, die Demokratie und die Entwick­
lung des Landes sorgen wird.

Von einem gefährlichen und zurückgewiesenen Aufruf an die be­
waffneten Kräfte, der Schließung von Straßen, dem Verbrennen 
von Reifen bis zur Einreichung von zehn Klagen vor dem Obers­

ten Wählgerichtshof (TSE), dem Senat für Verfassungsfragen und 
anderen staatlichen Einrichtungen hatte Arena darauf beharrt. den 
Sieg des FMLN nicht anzuerkennen.

Der Vorsitzende des TSE übergab Salvador Sänchez Cerän und 
Oscar Ortiz die Ernennungsurkunden zum Präsidenten bzw. Vize­
präsidenten. Sie werden die Geschicke dieses zentralamerikani­
schen Landes im Zeitraum 2014-2019 leiten.

In der zweiten Wahlrunde des vergangenen 9. März erlangte die 
FMLN 50,11 Prozent der Wählerstimmen (1.495.815 Stimmen) 
und Arena 49,89 Prozent (1.489.451). (PL) •
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Der V izepräsident des portugiesischen Parlam ents, A nton io  F ilipe , sprach m it Elizabeth Palm eiro und drückte se ine S o lida ritä t m it dem Leid, das ih rem  Mann und seinen Kam pfgefährten durch lange 
Fa ll der Fünf aus Jahre ungerechter Halt in  den USA zugefügt wurde

Forderung nach Gerechtigkeit für die Cuban Five in der UNO
Nuria Barbosa Latin_____________________________________________
Fotos Internet

• VOR dem Plenum der 25. Sitzung des Menschenrechtsrates for­
derte Adriana Pörez O'Connor erneut die endgültige Lösung für den 
Fa« ihres Mannes, Gerardo Hemändez Nordelo. der eine ungerech­
te Haftstrafe verbüßt, weil er gegen den Terrorismus kämpfte.

Sie erläuterte auf dem Forum, dass sich Antonio Guerrero und 
Ramön Labafino in  der gleichen Situation befinden, während Ftene 
Gonzälez und Fernando Gonzälez h re  vernunftwidrige Strafe be­
reits verbüßt haben und sich nun in Kuba befinden. Jm  Verlaufe de- 
ser Jahre haben diese Männer Misshandunge erlitten, grausame, 
unmenschfche und erniedrigende Behandungsweeen. Ihre Ge­
richtsprozesse waren von Fehlem und politischer Motivation beein­
trächtigt und ein klares Beispiel hierfür ist die Verbergung und Mani­
pulierung entlastender Beweismittel“, zeigte sie an.

Adriana stellte fest dass trotz wiederhokor Anklagen vor dieser Tri­
büne d e  Uneinsichbgkeit der US-Regierung fbrtbesteht, diese Männer 
nicht zu befreien und das Thema in der weltweiten Presse trXzu- 
schweigen. obwohl sch  bereits Parlamentarier, mtelektuele. Staats­
chefs und Organisationen für d e  Beendgung einer derart großen Un­
gerechtigkeit  engesetzt haben. .Dies «st der Menschenrechtsrat de- 
sem Organ kom nt es zu, uns zu holen, eine hunantäre, sofortige 
und endgübge Lösung zu Inden, d e  so viel Leid ein Ende setzt"

Auf e iner vorangehenden Session im  Genfer S4z der Vereinten 
Nationen, erläuterte Adriana die wichtigsten Verletzungen der 
Ftechtsphnzipien und der Menschenrechte, d e  gegen diese An- 
trterroristen während der über 15 Jahre willkürlicher Haft verübt 
worden sind. .M ein Mann ist dazu verurteilt, im  Gefängnis zu 
sterben, wenn Obama nicht eingreifT, sagte sie.

Auf der Veranstaltung ergriffen Vertreter aus 15 Ländern das 
Wort, die ihre Solidarität mit dem Fall bestätigten und die Not­
wendigkeit heraussteiften, die Aktionen auf internationaler Ebene 
zu verstärken, um die Rückkehr der drei, d ie  sich noch immer 
hinter Gittern befinden, zu erreichen.

Sergio Sousa P into. portugiesischer Parlam entarie r, während der 
Unterredung m it Elizabeth Pa lm e iro  in  Lissabon

Adriana erinnerte daran, dass im  Mai 2005 d e  Gruppe fü r W » ü r- 
iche  Verhaftungen der UNO d e  Verhaftung der Fünf als vWkürfch 
bezeichnete. da während der Gerichtsverhandung kein KSma der 
Sachichke* und Unparteichke* herrschte. Damals waren d e  Ver­
einigten Staaten darum gebeten worden, sich an d e  rtem atcna le  
Gesetzgebung zu halten.

Gerardo wurde zusammen mk Ftamön, Antonio. Fernando und 
Renä von den US-Behörden am 12. September 1996 verhaftet Im 
Jahre 2001 erklärte sie der Bundesgerichtshof des Süddstrfcts von 
Florida für schuldg in Anklagepunkten. d e  während des gedeichsel­
ten Gerichtsprozesses, dem sie ausgesetzt waren, niemals bewie­
sen wurden. Das Wirken der kubanischen Patrioten bestand darin, 
d e  Verwirklichung terroristischer Aktionen gegen Kuba und den Tod 
von Bürgern anderer Länder abzuwenden.

Adriana hatte ein Treffen m it den Botschaftern der Gruppe La­
teinamerikas und der Karibik und sprach außerdem mit dem

Nuntius Sifvano Tomasi und m it Olav Fikse Tveit, Generalsekre­
tä r des Weltkirchenrates, beide Vertreter des Heiligen Stuhls. 
Desweiteren sprach sie mit der UN-Hochkommissarin fü r Men­
schenrechte, Flavia Pansieri.

Bei jedem  der Gespräche legte Adriana das Augenmerk auf die 
Tatsache, dass das Rechtsmittel des Habeas Corpus, das von 
Gerardo vor über zwei Jahren eingereicht wurde, noch immer 
nicht beantwortet worden ist. Desweiteren legte sie überzeugen­
de Elemente vor. d ie  die Schäden fü r das körperliche und geisti­
ge Wohlergehen durch so viele Jahre Gefängnis bei ihrem Mann 
und seinen Gefährten belegen und appellierte neuerlich an eine 
humanitäre Geste, cfce politischen und ethischen Witten von Sei­
ten d e r Regierung erfordert.

Währenddessen erhörten in Lissabon, Portugal, Vertreter der 
wichtigsten politischen Parteien, d ie  im portugiesischen Parlament 
vertreten smd. d ie  Worte von Elizabeth Palmeiro, Ehefrau von 
Ramön Labartino. die d ie  menschliche Tragödie des Faltes vorste»- 
te und auf die Dringlichkeit einer Lösung des Falles hinwies.

Der Vizepräsident des Parlaments, Antonio Filipe, machte 
seine Solidarität mit diesem FaB deutlich und begrüßte die r  
mühungen. den Fall weltweit bekannt zu machen und seine I W  
legen m it einzubeziehen. Palmeiro besuchte auch eine Veran­
staltung. d ie  von der parlamentarischen Gruppe der Freund­
schaft Portugal-Kuba einberufen worden war.

Vorher sprach Ekzabeth Palmeiro mit dem Abgeordneten Sergio 
Sousa F*into. Präsident der Kommission für Auswärtige Beziehun­
gen des portugiesischen Parlaments, und empfing d e  M edale 
der Stadt AJmada aus den Händen des Bürgermeisters Joaquim 
Judas. Desweiteren hatte sie ein Treffen mit llda Figueredo, Präsi­
dentin des Portugiesischen Rates fü r Frieden und Zusammenar­
beit und mit den Leitern der parlamentarischen Gruppen folgender 
Parteien: Kommunistische Partei, Sozialistische Partei, Ökologi­
sch© Partei .D ie  Grünen“. Sozialdemokratische Partei. Demokrati­
sches und soziales Zentrum -  Portugiesische Volkspartei und 
Linksblock.*
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